Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 16. Oktober 


Inland. 

Berlin, 13. Oktober. Se. Maj. der König haben dem Kalſerl. Ruf: 
ſiſchen Kammerjunker und Aſſeſſor des auswättigen Departements, Grafen 
Michael Chreptowitch, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu varz 
leihen geruht. — Se. Maj. der König haben dem Geheimen Medizinal⸗ 
Rath Dr. Wutzer zu Bonn die Erlaubniß zur Anlegung des don Sr. 
Durchlaucht dem Herzoge von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ihm verliehenen Rit⸗ 
terkreuzes des Herzogl. Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens zu elthellen 
geruht. — Sr. Könſgl. Mojeſtät haben dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Stein⸗ 

dach in Mühlhauſen den Charakter als Juſttzrath Allergnädigſt zu verlei⸗ 
hen geruht. — Se. Maj. der König haben dem Stell macher⸗Melſter Karl 
Rietz sen. das Prädikat eines Hof⸗Stellmacher⸗Meiſters beizulegen geruht. 

Angekommen: Der General⸗Major und Inſpecteur der 2ten In: 
genleur⸗Inſpictlon, von Lieben roth, von Magdeburg. — Abgereiſt: 
Der General⸗Major und Commandeur der Gurde⸗Infanterie, v. Röder, 
und der General⸗Major und Commandeur der Garde⸗Kavalerie, von 
Brauchitſch, nach Neu ⸗Strelitz. 

Bei der am 9ten, 10ten und 11ten d. M. geſchehenen Ziehung der 


Aten Klaſſe 78ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 


12,000 Rthlrn. auf Ne. 30,356; die nächfifolgenden 2 Gewinne zu 
4000 Rthlr. fielen auf Nr. 20,758 und 27983; 3 Gewinne zu 3000 
Rthlr. auf Nr. 9304. 15 281 und 90,698; 4 Gewinne zu 1200 Rthlr. 
auf 5108. 5991. 25,498 und 103,842; 5 Gewinne zu 1000 Rthlr. 
auf Nr. 16.898. 18 945. 60,909. 62 519 und 78,821; 10 Gewinne 
zu 500 Rthlr. auf Nr. 15,717. 35,168. 41,341. 68,214. 72,571. 
76,675. 82,116. 83,989. 92,586 und 101.199; 25 Gewinne zu 300 
Rehlr. auf Nr. 4136. 16,392. 25,519. 34,454. 41,037. 45,705. 47,259. 
58,896. 61,129. 64,300. 66 787. 71,074. 75 406. 79,013. 84,132. 
85,095. 86.696. 88,407. 94,010. 95,155. 102.025. 108,062. 103,687. 
105.185 und 109 654; 50 Giwinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1621. 
2709. 3868. 5818. 7387. 10,156. 12,581. 13,027. 13,110. 13,308. 
16,668. 17,462. 22061. 26.022. 28,401. 30,383. 31,792. 33,377. 
33890. 38,821. 88,966. 39,851. 40 050. 42,736. 50,307. 55.577. 
55 934. 58,604. 63,696. 67.459. 70.300. 73,428. 73,972. 74,811. 
74,850. 76,494. 77 955. 80,747. 87,719. 88.562. 92,807. 94,058. 
94,066. 94.245. 99,051: 99,271. 100,887. 102.168. 102,513 und 
109,599; 100 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 2145. 2354. 3273. 
8859. 10,188. 10,728. 11,143. 11,282, 11.283. 15 607. 17,140. 


ch le ſiſche 


5 


— 


81,844. 34 576.1 
41,360, 41,597. 
46,574. 47,088. 
62,283. 63,096. 
69.638. 70,357. 
77,884. 79,858. 
81,816. 83,033. 84,185. 86,548. 87,797. 88,108. 88,659. 88,969. 
91,800. 94,170. 94,405. 95,017. 95,523: 98,003. 98,128. 98,813. 
101,140. 101,810. 101,991, 102026. 103,041: 103,499. 103,600. 
104,305. 104,693. 105,118. 105 837. 106,061. 107,010. 108,845. 
109,534. 111,025 und 111,983. Der Anfang der Zlehung Ster Klaſſe 
dieſer Lotterie iſt auf den 8. November d. J. feſtgefetzt. 1 

Ihre Majeſtät die Kalſerin von Rußland haben der hieſigen Armen: 
Direktion ein Geſchenk von 1000 Dukaten durch den Staatsrath von 
Chambsau zur Vertheilung unter die Armen zuſtellen laſſen. 


Deut ſchland. x 


Frankfurt a. M., 10. Oktbr. (Privatmitth.) Heute an der Börfe 
verbreitete ſich das Gerücht, die Franzoſen hätten eine Pointe gegen 
Genf gemacht und die Stadt durch einen Handſtreich weggenommen. (2) 
Man wollte die Nachricht über Augsburg erhalten haben, was jedoch de⸗ 
ren Glaubwürdigkeit am fo mehr entktäftete, als dies eben nicht der nächſte 
Verbindungsweg zwiſchen Frankfurt und Genf iſt. Inzwiſchen find ſeit 
Ende voriger Woche und im Verlaufe der gegenwärtigen anfehnliche Baar⸗ 
ſendungen von hier aus nach Baſel, Zürich und Bern gemacht worden, 
deren Veranlaſſung veiſchleden angegeben wird. Möglich, daß ein Theil 
davon zu Krlegsrüſtungen verwendet wird; gewiß aber iſt es, daß zu dieſer 
Epoche des Jahres die Schweizer große Summen für, angekaufte Roh⸗ 
ſelde in Itgllen zu zahlen haben, zu deren Leiſtung fie gemeiniglich die 
Valuta von Frankfurt beziehen, die ihnen, wegen des ungünſtigen Wech⸗ 
ſelkurſes, dies Mal in Kronenthalern übermacht worden. Eine andere 
Tlatſache, der man, vielleicht mit nicht beſſerem Grunde, eine krlegerlſche 
Bedeutung unterſtellt, iſt, daß namhafte Tuchmengen hier lagern, die von 
Schwelzern theils an der hirfigen Meſſe, theils zu Leipzig, von wo fie kürz⸗ 
lich hierher gekommen ſino, eingekauft und hinſichtlich deren weiteren Verſandung 
Virzugs⸗Ordres angelangt find. Doch können, wie leicht einzuſehen, auch die 
Motive dleſer Oedres ſehr leicht in Handels derhaͤltalſſen ihren Grund ha⸗ 
ben. — Aus Brüſſel wurde kürzlich auf Prlvatwegen berichtet, es ſei 


28,408. 
36,660. 
42,343. 
51,570. 
63,859. 
70,663. 


28,684. 
37,814. 
42,351. 
54,106, 
65,244. 
75,014. 


24,863. 
38 952. 
43.279. 
97.991, 
66,573. 
75,614. 


25,070. 
39.376. 
43,320. 
61,505, 
67.474, 
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27,810. 
39,955- 


29.678. 
40,603. 
44.423. 45,124. 
61,685. 62,064. 
68,654. 68,928. 
76,255. 76,367. 


17,209. 17,413. 17.544. 17.962. 18,746. 20 581. 20,665. 23,116. beim Kabinet eine Etöffaung der Londoner Konferenz angelangt, der zufolge 


Tollales und Provincielles. 


+ Breslau, 15, Okt. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr fand hierſelbſt die feier⸗ 
liche Beerdigung des Dom dechanten, Generalvikars und Ritters des 
rothen Adler⸗Ordens, Dr. Ludwig von Montma rin ſtatt. Die Fei⸗ 
erlichkeit hatte eine ſehr große Menge Volkes herbeigezogen, worunter gewiß ſehr 
Viele mit tiefempfundener Dankbarkeit, Alle aber aus hoher Achtung gegen den 
Verſtorbenen erſchienen waren, wiewohl die Stunde der Beiſetzung erſt ſpät 
war bekannt worden. Einfach, ſo wie es der Hochwürdigſte Verewigte aus⸗ 
drücklich gewollt, bewegte ſich der Trauerzug auf den Kirchhof zum heil. Lau⸗ 
rentius. Die Bahre wurde von Vikarien und Alumnen getragen, begleitet von 
Verwandten und Befreundeten, von Mitgliedern des Vikariatamtes, von den 
ſämmtlichen omherren und Mehreren der Stadtgeiſtlichkeit, deren anderer Theil 
durch Amtsgeſchäfte die len wurde, dem allgeliebten Vorgeſetzten die letzte 
Ehre zu erweiſen. le Einſegnung hielt der Prälat Neander. Auf dem Kirch 
hofe ſprach der Domherr, Profeſſor Dr. Ritter, in einer kurzen aber gehalt⸗ 
reichen Rede über die Verdienſte des Verſtorbenen, und hob, nachdem er 
ſeine merkwürdigen Lebens⸗Schickfale berührt und erwähnt hatte, daß er 
durch feinen klaren durchdringenden Verſtand ſich die Achtung und Aner⸗ 
kennung dreier Fürſtbiſchöfe erworben, und mit Kraft und Feſtigkeit je⸗ 
derzeit die Rechte ſeines Amtes und der Kirche vertheidigt habe, insbeſondere 
die vorzüglichen Eigenſchaften ſeines Herzens hekaus: ſeine Menſchenfreund⸗ 
lichkeit, weil er jeder Zeit zu allem Edlen und Guten feinen Beiſtand darge: 
boten, namentlich aber ſeine Wohlthätigkeit, die nicht leicht einen Hilferuf 
der Noth oder des Unglücks überhört und ſo in vollem Maße dem Worte des 
Herrn nachgeſtrebet habe: felig die Barmherzigen, denn fie werden Barmherzig⸗ 
keit erlangen. Hinterläßt der Vortreffliche daher auch keine Schätze, die Roſt 
und Motten verzehren können, ſo hat er ſich mit den ſeinigen doch viele 


Freunde erworben, die ihn theils hier ſchmerzlich vermiſſen, theils dort) freudig 
werden empfangen haben, wohin er bei großen Leiden und nach dem wiederhol⸗ 
ten Empfang der Sterbeſakramente ſich ſo ſehnte. Friede ſeiner Aſche. 


— Pleß, 8. Dieb, (Privatmitth.) So ſchwierig es immer if, veraltete 
Vorurtheile, ſelbſt, wenn fie zum eignen Nachtheil gereichen, bei dem hieſigen 
Landmanne zu verbannen, um ſo mehr muß jeder Verſuch, jedes Streben, 
dies zu bewirken, freudig anerkannt werden. — Einen ſolchen Zweck hat offen⸗ 
bar der hieſige von den hohen Staats-Behörden beſtätigte Verein, welcher die 
Viehzucht unter den Ruſtikal⸗Beſitzern des Pleſſer Kreiſes durch eine Vieh⸗ 
ausſtellung und durch Prämiirung der geſtellten beſten Stücke zu 
befördern beabſichtigt. — Dieſer Verein wird durch die Pleſſer Kreis⸗Commune, 
die zur Prämiirung einen Betrag hergiebt und durch die Actjen⸗Entnehmer ge⸗ 
bildet. — Ohngeachtet der vielen Hinderniſſe, welche dem Abſatze der Aktien 
ſich entgegenſtellten, find dennoch 246 derſelben, à 15 Sgr. ſogar in die benach⸗ 
barten Kreiſe abgeſetzt worden. Bei der heutigen erſten Zuchtthier⸗Ausſtellung, 
der fi unfreundliches Wetter entgegenſtellte, wurden einige 40 Pferde, 20 Stück 
Hornvieh und mehrere Schafe aus verſchiedenen Gemeinden des Kreiſes auf 
dem, von der hieſigen Schützen ⸗Geſellſchaft mit der größten Bereitwilligkeit 
hergegebenen Schießhausplatze geſtellt. ger Prämien für Pferde wurden 9 an 
der Zahl, und 5 für die übrigen Nutzthiere an die Ruſtikal⸗Beſitzer vertheilt. 
Auch hatten mehrere Dominial⸗Beſitzer Zugthiere zur Schau geſtellt. Da je⸗ 
doch die Geldprämien nach den Statuten nur für die Ruſtital⸗ Be r des 
Pleſſer Kreiſes beſtimmt find, fo erhielten von Jenen: die Herzog Anhalt: 
Cöthenſchen Gutspächter Strutz auf Guhrau und Trentin auf Louiſenhoff, 
fo wie der Gutsbeſitzer von Weißembach auf Jedlin Ehrenpreiſe, welche in 
ſeidenen Fahnen beſtanden, die einige Damen zu dieſem Behufe geſtickt hatten, 
und wofür ihnen hiermit öffentlich Dank geſagt wird. — Zur Verlooſung, 


| — 


drr Territorial⸗Angelegenheit keine Abänderung erfahren würden, wohl aber 
die Geldfrage. Hiaſichts ihrer nämlich habe die Konferenz für billig er⸗ 
achtet, bie Bethelllgung 6 an der gemeinfchaftlihen Schuld um Y, 
I) zu ermäßigen. Dieſer Konferenz⸗Beſchluß ſel auch bereits der niederländi⸗ 
IK ſchen Regierung zugefertigt worden, um darüber ihre Etklärung zu verneh⸗ 
1 men. Jetzt, wo die Spekulation faſt ausſchließlich ihr Abſehen auf. hol: 
ländlſche Fonds richtet, wäre es mehr gewagt, dieſe und ähnliche Nachrich⸗ 


ſelben Vertrauen ſchenken. — Die Urwahlen für die neue 
Verſammlung find geſtern beendigt worden. Das R 
legt eben keinen ; 
3 Bürgerfhaft ad. Aus der Zahl der Stlmmglieder nämlich, die noch um 
1 mehr als hundert weniger als im vorigen Jahre betrug, eihellet, daß nur 
etwa der zehnte Theil der wahlberechtigten Bürger Frankfurts es der Mühe 
weith hielt, von der verfaſſungsmäßigen Beſugniß, bel den Urwahlen ein⸗ 
zuwirken, Gebrauch zu machen. — Die Effekten der ſieben frankfurter 

| Hardenberg⸗Gefangenen, denen auf dem Gnadenwege die Ueberſiede⸗ 
| lung nach Nord⸗Amerika geſtattet worden iſt, find in dieſen Tagen mit 
der Pol, unter der Adreſſe des fie bis an den Einſchiffungs⸗Platz beglei⸗ 

tenden Polſztibramten, von hier abgegangen. Die Gefangenen ſelber ſol⸗ 
| len bei nächtlicher Welle durch Frankfurt gebracht worden fein, — Die 
verwittwete Frau Landgräfin von Heſſen⸗Homburg wird bis zum 
erſten November ihre hleſige Wohnung wieder beziehen, um den Winter 
in Frankfurt zuzubeingen. — Nach etwa zweiiähriger Ab peſengelt ift vor 
einigen Tagen die Frau Wittwe des hier verftorbenen kaiſ. ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten beim deutſchen Bunde, Herrn v. Anfteit, zu Frankfurt eingetroffen, 
wo ſie für die Zukunft ihren Wohnſitz aufzuſchlagen gedenkt. Ein frühe 
rer faſt zwanzigjähriger Aufenthalt hat dieſer Dame, die ſehr reich iſt und 
namentlich in Litthauen und dem Königreiche Polen anſehnliche Güter br⸗ 
ſitzt, unſere Stadt beſonders werth und theuer gemacht. — Olle. 
vom Breslauer Theater hat hler als erſte Gaſtrolle Amina in der Nacht⸗ 
wandlerin gegeben. 


eſetzgebende 
der derfelben 


knüpft fein follen. 5 


Würzburg, 6. Okt. Der bekannte oberſte Bergrath Franz Baader 
zu München iſt in Hengſtenberg's evangeliſcher Kirchenzeitung mit einem 


Aufſotze: „Ueber die Trennbarkeit oder Untrennbarkelt des 
FR Papſtthums, oder des Primats vom Katt olicismus,“ aufgetreten, wil⸗ 
cher allgemeine Senſatlon erregt, weil er die Meinung darin ausgesprochen 


hat, daß das Papſtthum (der Primat des Papſtes) und die Tradition nicht 
zum Weſen des Katholiclemus gehören. Dieſer Philoſoph, der, nach dem 
der höchſte 


Ausſpruche feines hier lehrenden Apostels oder Groß dolmetſch, 


Glanz der neuern Philoſophie iſt, und der philoſophiſche Vorleſungen über 


FR die katholiſche Dogmatik drucken ließ, läugnet alſo den Einheikspunkt der 
| römiſch⸗katholiſchen Kirche! — In unſerm Vaterlande hat es ungemeine 


Fieude gemacht, daß die baterifchen Lycten von einigen unbiligen La⸗ 
ften befrelt und in Hinſicht der Jahre des philoſophiſchen Stu: 
diums mit den Untverfitäcen gleichgeſtellt worden ſind. Ob aber 
an den Uaiverſitäten die Vetordnungen im Betreff der Studlenjahre der 
Philoſophie ſtreng eingehalten, und nicht manche Unterſchleife gemacht wer⸗ 
den, darüber werden manche Biforgniffe laut, und deswegen hat dle Re⸗ 
gierung zu wachen. In Anſehung der Verkürzungen der Gehalte des Leh⸗ 
rerſtandes hat unſer Landrath bemerklich gemacht, daß, wenn ſolche Ver⸗ 
kürzungen bei einem ſo mühſamen und undankbaren Berufe wie der des 
Lehrerſtandes gemacht würden, fo würden die beſten Talente von der Wahl 
dieſes Standes abgeſchreckt, und der Staat leide dann unberechenbaren Scha⸗ 

den. Bis jetzt Hat aber das Minifterium auf diefe Vorſtellungen keine 
Rückſicht genommen. Vielleicht kommt Abbülfe durch den König ſelbſt, 
wenn die kommende Ständeverſammlung wieder das Wort für den Lehrer⸗ 
ſtand des Vaterlandes ergreift. (Lpz. A. Ztg.) N 


Bei Füeſt in Nordhauſen iſt ein Büchlein erſchlenen, das den ſeltſa⸗ 


men Titel führt: „Schurkerei und Dummheit — Geſchichte einer Som⸗ 
nambüle ꝛc., von Ernſt Fürchtegott Wahrmund.“ Es handelt ſich hier 


Wiſſenſctaft und Kunſt. 


— Der Sitzung der Berliner geographiſchen Geſellſchaft am6. Ok⸗ 


5 tober wohnte auch Herr von Boguslawski aus Breslau bei. Er berich⸗ 
tete über die beabſichtigte Fortſetzung des von Berlin bis zur Oſtſee beendeten 


Nivellements bis an die Oeſterreichiſche Gränze Oberfchlefiens und theilte die 


Beobachtungen des Grafen von Schweinitz über die Höhe, Tiefe und Tem: 

peratur der Koppenſeen im Rieſengebirge mit. (Der Hamb. Correſp. v. 11. Oktb. 

meldet: „Der berühmte Aſtronom, Dr. und Profeſſor v. Boguslawski, aus 

8 Breslau, ſſt auf der Reiſe von Berlin nach Bremen in Hamburg ange⸗ 
| kommen. an \ 

— Dem alten Nürnberg wenden ſich jetzt gewiß auch in unſerer Provinz 

Mell dnſachtige Blicke zu. Es iſt zue Phi abt 

| Mekka der Alterthumsforſcher und Schulmänner, wohin ſie wallfahr⸗ 

ten, gemeinſchafclich dort die Muſen anzubeten. Schade nur, daß ſich heut 

f kein geflügeltes Mufenpferd mehr einſtellen will, den Mufendiener ohne Mühe 

und Beſchwerde in einem Nu an den heiligen Ort zu tragen. Darum möge 

nicht als kalt betrachtet werden gegen die gute Sache Der, der zu Haufe bleibt, 

wo fo großer Reiz zum Reifen da ift. Benn eine gute Sache iſt es allerdings, 

die dort durch einen Verein ſchöner Krafte gefördert werden ſol. Daß es nicht 

ertöfche im Buſen des vereinſamten Muſenprieſters das flille Feuer edler Ber 

geiſtetung, welches die Muſen ſelbſt, jene echten alten, in ihm entzündeten, daß 


= 


1748 


die Beſtimmungen des dielberufenen 24 Artikel⸗Traktats in Bitreff 


ten, die im Handels⸗Publkum verbreitet werden, zu derbürgen. Bemerkt 
1 mag aber dennoch werden, daß gemeinhin wohl unterrichtete Perſonen der⸗ 


eis von dem konſtitutlonellen Patriotismus unſerer 


Mejo 
Im Allgemeinen hat die junge Känſtlerin gefallen 


| und das Publikum würd: es nicht ungern fehen, wenn fie hier ein blei⸗ 
. bendes Engagement erhülte, weshalb, wie es heißt, Unterhandlungen ange⸗ 


hilologenſtadt geworden, 


— 


hat, und ich halte mich um fo mehr für verpflichtet, datauf aufmerkſam 
zu machen, well ich dem Magnetismus das Wort geredet habe. — In 
S. im Färſtenthum machte eine ſlebzehnfährige Som na m⸗ 
büle am Ende des vorigen Jahres großes Aufſehen und brachte ihren El⸗ 
tern durch ihre Weisſagungen manches Stück Geld ein. Der Zulauf war 
ungeheust, und allerlei Sonderbarkeiten, welche dabei mit untetliefen, mach. 
ten die Klügecen aufmerkſam; man vermuthete Betrügerei, obgleich man 
der Sache nicht auf den Grund kommen konnte. Beſonders auffallend 
war es, daß in der letzten Zeit, wo der Zudrang der Neuglerigen ſich ſehr 
verſtärkte, die Somnambüle ihnen den Gefallen that, zweimal täglich zu 
ſchlafen und zuletzt gar dreimal, Die Seherin, Henrlette Hildesheim, las 
verſchloſſene Briefe, ſagte, was auf der Straße vorging, ohne es zu ſehen, 
und phantafirte in wunderbarer Weiſe über das Janere der Erde, über 
die Welikötper, über die Zukunft der Erde und andere Dinge, daß den 
Zuſchauern ganz wiebelig dabei wurde. Am 1. März 1838 legte ſich die 
Oetsbehärde ins Mittel, verbot dem Vater des Mädchens, Fremde bei ſich 
aufzunehmen, und als er dem Verbot nicht gehorſamte, wurde die Tochter, 
welche man in der That krank befand, ins Krankenhaus gebracht und ſcharf 
in Unterfuhung genommen. Hildesheim war ein durch Trunk und Ver⸗ 
uachläſſigung ſeinzs Geſchäfts herunter gekommener Uhrmacher, ſeine Lage 
ſprach gerade nicht für ihn; allein die Tochter, in welcher ſich nun ein 
Engel an Unſchuld und Sanftmuth offenbarte, war durchaus zu keinem 
Geſtändnaß gegen ihre Eltern zu bringen. — Ich feße die beiden letzten 
Belefe des Konſiſtorialraths über den endlichen Verlauf der gerichtlichen 
Unterfuchung hleher. 


I. „S .., den 15. März 1838. Aus meinem letzten Schreiben 
haben Sie erſehen, daß die ganze hilde sbelm ' ſche Familie gefangen und 
unter ſtienge Aufſicht geſetzt wurde. Die Urtheile der Menſchen ſind hler⸗ 
über ſehr verſchleden. Während die Vernünftlgen und Beſſergeſinnten ſich 
freuen, daß dem öffentlichen Skandal ein Ende gemacht iſt, und nur da⸗ 
mit unzufrieden ſind, daß dle Obrigkeit in ihrer großen Milde und Nach⸗ 
ſicht nicht ſchon längſt dleſen Schritt that — ärgern ſich die Abergläub.⸗ 
ſchen und Wunderſüchtigen, daß fie nicht mehr wie früher bei den Phan⸗ 
tafien der Henklette zuhören können. Ein janderer Thell iſt gleichgültig 
dabei und nur auf das Ende geſpannt. — Indeß if dleſes Ende ſchon ge⸗ 
kommen und Alles aufgeklaͤrt, wie ich aus fiheren Quellen weiß. — 
Georg war es zuerſt, der durch die Einſamk it ſeinis Gefängniſſes, durch 
die kärgliche, nur in Waſſer und Brot beſtehende Nahrung dahin gebracht 
wurde, Alles zu geſtehen, was ihm bekannt war. Aus feinen Bikenntnlſ⸗ 
ſen ging Folgendes hervor. Bisweilen war es Henriette ſelbſt, welche 
ſprach, während bisweilen es ihr Vater war. Dieſer Betrug wurde bes 
werkſtelligt, indem ihr Vater in das angrenzende Zimmer ging. — Sie 
entſinnen ſich wohl noch, daß er dieſes unter dem Vorwande that, er könne 
den traurigen Zustand feiner Tochter nicht anſehen. Eine Röhre führte 
durch die Wand in das Bett feiner Tochter, und duich dieſe Röhre ſprach 
er. Damit er aber auch die gethanen Fragen richtig verſtehe, mußten fie 
von Georg laut und deutlich wiederholt werden, welches wledzr unter 
dem Vorwande gefhah, als ſtehe Georg allein mit fsiner Schweſter in 
„Rapport“. Wurden nun von Henrletten Beweiſe verlangt, daß fie 
wicklich eine Somnambüle fei, fo ſtelte ſich ihre Mutter in dem angren⸗ 
zenden Zimmer vor das Fenſter, ſagte ihrem Manne, was auf der Straße 
vorgehe, und dieſer wiederholte es dann durch die Röhre, ſo daß die ge⸗ 
täuſchten, leichtglaͤubigen Zuſchauer glaubten, He nriette ſei die Sprechende, 
Henriette fii es, die es wiſſe, was auf der Straße vorgehe, ohne auf 
die Straße fehen zu können. Eben fo enchüllte Georg auch das Raͤth⸗ 
ſel binſichtlich der gelrſenen Briefe. Er erzählte, daß dieſe Briefe ſaͤmmt⸗ 
lich von feinem Vater ſelbſt geſchrleben und in benachbarten Städten zur 
Poſt beföldert feien, Den Briefträger habe er aber gebeten, ankommende 
Brlefe nie anders, als um halb vier Uhr Nachmittags zu bringen, da ſeine 
Tochter um dleſe Zelt ſtets im magnetiſchen Schlafe liege und er gern 
wiſſen möge, ob fe alle Briefe unerbrochen zu leſen vermöchte. Von die⸗ 
fen Briefen Habe fein Vater eine Abſchraft gehabt und diefelben vorgeleſen. 
Auf gleiche Art ſei es gemacht, wenn feine Schweſter Bücher geleſen habe 
indem ſein Vater jedesmal erſt Abſchriften von den zu leſenden Stellen — 
macht habe. Uebrigens habe feine Schweſter auch bisweilen ſelbſt geſpro⸗ 
chen und wirklich im magnetiſchen Schlafe gelegen. Dann fei aber fein 
Vater vorher allein bei ihr geweſen, und wenn er, Georg, in die Stube 
gelaſſen worden, ſei feine Schweſter bereits ſomnambül geweſen. — Es 

ward darauf ein neues Verhör mit Henrietten angeſtellt. Es wurden ihr 


der Muth ihm nicht entſinke auch in fremdartiger, widerſtrebender 

immerdar treu zu bewahren dieſem und den kommenden 1 Br 
lige Palladium an deſſen Befis nach aller Verſtändigen Urtheil alles geiſtige 
Heil der neueren Zeit, ihrer Jugend und ſomit auch des ganzen Geſchlechts 
unauflöslich geknüpft iſt und das manch moderner Diomedes wieder feiner 

Stätte entreißen möchte, nicht um es für ſich zu gewinnen, gleich jenem Heros, 
ſondern um es zu zertrümmern und zu zerſchlagen, damit nur die jüngſte Weis⸗ 
heit, das nackte und aller keuſchen Reize entblößte Götzenbild, das fie auf den 
Altar ſtellen, angebetet werde: das iſt es, was ein trefflicher Mann im Auge 
hatte, als er im vorigen Jahre bei einem der ſchönſten Muſenfeſte neben den 
Verein der Naturforſcher, die den nur erſt geahneten Stein der Weiſen eifrigſt 
ſuchen, einen Verein der Alterthumsforſcher, die das gediegene Gold einer rei⸗ 
chen Vergangenheit treulichſt wahren und zu gültigen Münzen ausprägen, hin⸗ 
ſtellte. Lange dauere die herrliche Stiftung, und es erfreue die, denen die Wohl⸗ 
that des unmittelbaren Geiſtesverkehrs mit den vorzüglichen Männern, die dort 
zu ſchönem Bunde ſich vereinigen, durch Ungunſt der Umſtande dieß Jahr nicht 
zu Theil werden ſollte, eine baldige möglichſt vollſtändige Mittheilung des dort 
gemeinſam Erforſchten und Feſtgeſtellten, für die es wohl kein paſſenderes Or⸗ 
gan geben könnte, als die ſo gehaltreiche und leider auch noch nicht nach Ver⸗ 
dienſt verbreitete Zeitſchrift für Alterthumswiffenſchaft, die, Dank fei 
der unermüdeten, aufopfernden Thätigkeit des würdigen Herausgebers, nun ſchon 
das fünfte Jahr für die auf dem Gebiete des Alterthums arbeitenden Kräfte 
einen feſten und gediegenen Vereinigungspunkt bildet. 


Ratibor, im Oktober. E. Müller. 


D Zu den vielen beſtehenden Vereinen in Braunſchweig iſt jetzt auch 
ein Verein junger Poeten getreten; Anhänger der jüdſſchen Religion 
ſollen davon ausgeſchloſſen bleiben. f 
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die Bekenntniſſe ihres Bruders vorgelegt und ihr angedeutet, daß man 
ſchon fo gut wie Allis wiſſe. Würde fie ſich auch jetzt noch weigern, eben 
fo offen Ales zu bekennen, fo werde man, ihrer Kränklichkeit ungeachtet, 
ſtrenger, ja, auf das ſtrengſte mit izr verfahren. Nur ein offenes Ge⸗ 
ſtaͤndniß ſel noch im Stande, die übelſten Folgen von ihr abzuwenden. — 
Henriette fing darauf heftig an zu weinen. Sie bat flehentlich und in⸗ 
ſtändig, man möchte ihr ein Geſtändniß erlaſſen, es ſei ihr unmößlich, et⸗ 
was gegen ihre Eltern auszuſagen. Sie verficherte, daß ſie Alles ſtand⸗ 
haft ertragen würde, ſelbſt die grauſamſten Schläge, aber nur nicht ihren 
Vater anklagen könnte. — Die Gnichtsheren wurden durch dle Thränen 
und Bitten des Mädchens gerührt. Sie ſahen die ſchwärzeſten Verbrechen 
von Seiten der Eltern durchſchimmern, aber fie erkannten auch dle rüh⸗ 
iendſle Llebe, welche das gemißhandelte Kind noch immer zu den unnatür⸗ 
lichen Eltern hatte. Daher erlleßen fie dem Mädchen alle Geſtändniſſe 
und ſtellten dagegen ein deſto ſchärferts Verhör mit den Eltern an. Dieſe 
läugneten anfänglich Alles, wie fie es bisher gethan hatten. Da wurde 
ihnen das bei Glorg's Verkör geführte Protckoll vorgelrſen. Man ſah, 
daß fie verirrt wurden, mühſam nach Faſſung rangen, aber als die Vor: 
leſung des Prolokols beendigt tar, hatten fie auch ihre Frechheit 
wieder unen und begannen von Neuem hartnäckig zu läug⸗ 
nen. — Endlich, nachdem viele Künſte von Seiten des verhörenden Rathes 
angewendet worden waren, gelang es, ein Giſtändniß zu erhalten. Aus 
dieſem ging hervor, daß Hildesheim, als er geſehen, daß er ſich auf 
keine Weife ernähren könne, Verſuche angeſtellt habe, feine Tochter zu 
magnetiſiren, und dann ihren künſtlich magnetiſchen Schlaf für einen na⸗ 
türlichen auszugeben und fie für Geld fehen laſſen zu können. — Auf die 
Frage, wle er auf den Gedanken gekommen fet, ſolches zu thun, entgeg⸗ 
nete er, es erſchienen jetzt viele Bücher über Somnambülen und würden 
teißend gekauft. Daher habe er ſogleich vermuthet und geſchloſſen, daß 
vielleicht fo Mancher eher einen Thaler daran wenden würde, eine Som⸗ 
nambüle zu ſehen, als Wrike darüber zu kaufen. Dann habe er ſich 
Bücher zu verſchaffen geſucht, aus denen er hade erlernen können, auf 
welche Art man elne Perſon in magnetiſchen Schlaf zu legen vamöge. 
Nach verfchledenen vergeblichen Verſuchen mit feiner Frau ſel es ihm end⸗ 
lich gelungen, ſeine Tochter in einen magnetiſchen Schlaf zu bringen, doch 
habe er benfelden lange nicht bis zum Hellſchen ſteigern können, und daher 
habs ſich Anfangs Henehtte nue hinlegen und ſchlofend fielen müſſen, wo⸗ 
bei er dann auf dle von Georg bekannte Art geſprochen habe. Indeß hab; 
se fortgefahten, täzlich Verſuche mit ihr anzuſtellen, und abſchon es ihm 
nicht entgangen fei, daß fie täglich kränklicher werde, habe er jene Veiſuche 
doch nicht eingeſtellt, ſondern ſei der Ueberzeugung geweſen, daß fir, wenn 
fie erſt wirklich hellſehend werde, auch gewiß ein Mittel gegen ihre Krank: 
"beit angeben könnt. Erſt in den letzten Monaten habe er fie zur Caair⸗ 
vopance gebracht, und da habe fie denn die merkwärbi,en Berichte über 
Entſiehung der Welt, die Zukunft ꝛc. gegeben. — So wat es denn er: 
wieſen, daß dieſer Mann, um bei einem faulen Leben ſo viel zu verdlenen, 
als nöthig war, recht flott leben zu können, die Geſundheſt feiner eigenen 
Tochter aufgeopfert hatte. — Henriette iſt gegenwärtig äußerſt ſchwach und 
entkräftet; man zweifelt daran, daß fie je wieder ihre frühere Geſundheit 
erlangen wird. Ihr Loos iſt ſehr gemildert, da ihrer kindlichen Liebe viel 
zu Gute zu halten iſt. Ueberhaupt wird jetzt an ihrem Wohle von den 
angeſehenſten Faigillen unſerer Stadt fo viel Antheil genommen, daß man 
ihr erftiſchende und ſtärkende Speifen im Ueberfluſſe zuſchickt. Eben fo 
ſehr werden aber auch ihre Eltern verabſcheut, und das Urtheil, welches 
diefeiben auf lange Jahre zu ſtrenger Zwangsarbeit verurtbeilt, wird allge: 
mein als gerecht gepriefen. Georg iſt einer firengen, aber redlichen Fa⸗ 
mſlie zur Erziehung gegeben und wird hoffentlich noch zu einem rechtlichen 
Manne erzogen weiden.“ 8 f 
„S. ., den 30. März 1838. Henriette iſt nicht mehr. Ihre 
zu ſehr untergrabene Gefundheit ſank mit jedem Tage mehr, bis endlich 
geſtern Vormittags um 10 Uhr eln fanfter Tod ihren Leiden ein Ende 
machte. — Ich war in ihren letzten Augenblicken zugegen. Henriette war 
ein Engel! Hätten Sie ihre Gebete hören können! Ich war gekommen, 
fie für den Himmel vorzubereiten, ihr in den letzten Augenblicken Beiſtand 
zu leiſten; fie bedurfte diſſen nicht- Sie, die in ihrer Unwiſſenheit um 
Glück und Gefundheit gebracht war, betete vor ihrem Tode noch fo herz⸗ 
lich, fo rührend für die unnatürlichen Eltern! — Unſere ganze Stadt iſt 
in Trauer. Ein zahlreicher Leichenzug wird fie zu der letzten Ruheßeaͤtte 
begleiten. Arme Henriette, Du warſt eines andern 1 858 
R . 


ihre Eingabe vom 3, Oktober einen gewöbnlichen polemifchen 


— 


* 


Nuß lan d. 

Der Redaktion der Allg. Augsb. Z. if von einem angeſehenen Bres⸗ 
lauer Handels hauſe folgender Artikel eingeſandt worden: „Dem ſchle⸗ 
ſiſchen Handelsſtande angebörend, kann ich allerdings keine große Zuneigung 
zu unſerm nordifhen Nach bar fühlen. Wohlbekannt aber mit dem 
Zuſtande Polens, welches ich ſelt 17 Jahten bereiſe, welches ich vor, wäh: 
tend und nach der Revolution geſehen, haben die zahlloſen Unwahrhelten, 
welche die franzöſiſche Preſſe ſeit ſüben Jahren über diefes Land in Um⸗ 
lauf beingt, gar oft meinen Unwillen erregen müſſen. Eben von War: 
ſchau zurückgekehrt, finde ich in den franzöſiſchen Journalen wieder eine 
Reise der heſtigſten Angriffe und der ſchwerſten Beſchuldigungen gegen die 
Reglerung Polens. Am meiſten befremdet mich ein Artikel des Commerce 
vom 18. Sept., in weichem von neuen Verfolgungen, von zahlloſen Ver⸗ 
haftungen und witklich ſchauderhaften Ereigniſſen die Rede if, Da nun 


das Commeice in erwähntem Artikel die deutſchen Redaktionen zu einer 


Beantwortung und Widerlegung ſeiner Nachrichten gewiſſermaßen aufruft, 
fo dürfte es Ihnen vielleicht angenehm fein, von einem Augenzeugen et⸗ 
was Beſtimmtes über die, vom franzöſiſchen Journaliſten angefuhrten That⸗ 
ſachen, zu erfahren- Verhaftungen einiger jungen Leute haben allerdings 
ſtattgefunden, und, fo viel mir bekannt, hat die Unterſuchung bereits aus⸗ 
gewleſen, daß mehre derſelben zu firafbaren Tendenzen verleitet worden find. 
Unter den Verhafteten befindet ſich auch der Sohn eines meiner Bekann⸗ 
ten, des allgemein geachtiten Hrn. O. Derſelbe erzählte mir, daß zugleich 
mit ſeinem Sohne auch die andern jungen Leute verhaftet und nach der 
Eltadelle, nicht aber nach Modlin, abgeführt worden ſeien. Während der 
erſten drei Tage durfte Hr. O. feinen Sohn nicht ſeben; nachher war «8 
ihm zu wiederholtenmalen erlaubt, denſelben auf der Citadelle zu beſuchen. 
Schon nach kurzer Zeit wurden mehre der jungen Ltute freigegeben, die 
ſich wieder bei den Ihrigen befinden; keine Klage aber über harte Behand⸗ 
lung iſt laut geworden. Hr. O., deſſen Sohn noch verhaftet war, als ich 


Warſchau verließ, verſicherte mich, daß derſelbe ein teinliches, freundliches 


Zimmer, mit der Aus ſicht nach der Welchſel hin, bewohne, und daß alle 
Uebrigen auf die nämliche Art upd in dem nämlichen Gebäude unterge⸗ 
bracht ſeien. Daß diefe Jünglinge allerdings eine Strafe zu erwarten ha⸗ 
ben, verſtiht ſich wohl von ſelbſt, aber noch war die Unterſuchung am 15, 
Septbr., von welchem Tage das Commerce feine Unwahrheiten datirt, im 
Gange und keine Erkennenſß erfolgt. 
Urtheil, das noch nicht gefält war, zu vollziehen. Niemand wußte daher 
auch in Warſchau das Allergeringſte von dem kläglichen Aufzuge und 
Transporte der Gefangenen nach Modlin, noch von der tragſſchen Scene 
auf dir Weichſelbrücke, von denen das Commerce ung eine fo ergreifende 
Schilderung macht. Da ich erſt am 15ten früh dieſe Stadt verlaſſen habe, 
fo darf ich ſolches auf das Beſtimmteſte verſichern. Edenſo wenig war et: 
watz von einer körperlichen Züchtigung der Verhafteten bekannt, im Gegen⸗ 


theil hatte der junge O. die Behandlung, ſelbſt von Seite feiner Wärter, 


gegen feinen Vater ſtets gelobt. Dieſem allen kann ich noch hinzufügen, 
daß in Warſchau, und wie man mir ſagte, überhaupt in ganz Polen, nur 
eine allgemeine Mifbiligung der Tendenzen jener jugendiſchen Irregtlelte⸗ 
ten laut geworden iſt. Dleſer meiner Verſicherung wird das Commerce 
wobl wenig Glauben ſchenken; es wird mich vieleicht ſogar für einen von 
Rußland Beſolbeten ausgeben wollen — immerhin!“ \ 


Frankreich. 

Paris, 8. Okt. Die Gerichtsrollen füllen ſich immer mehr mit Preßprozeſſen; 
elner erzeugt den andern. Die ſchon erwähnte Anklage der Erben Pe riers ges 
gen den Nationalt ſcheint nicht ohne Zuſammenhang mit dem famöſen 
Giequetſchen Prozeß gegen den Meſſager zu fein; der Meſſager wollte 
Briefe in Händen haben, durch welche ſich widerrechtliche Geldmacherelen 
des ehemaligen Pollzei⸗Präfekten beweiſen ließen; dafür verklagte Herr 
Gisquet den Meſſager; dle Europe ſprach in einem Artikel van der 
Thellnahme Caſimir Peters an jenem berüchtigten Flintenhandel Gie⸗ 
quets; der National druckte den Artikel nach, dafür verklagten die Söhne 
Periers die Europe und den National; und nun ſtellt die Europe, durch 
die Vorwürfe der HH. Verler beleldigt, wie man erfährt, gegen diefe ſelbſt 
eine Widerklage an. Sie hat nämlich die HH. Pérler zum 17. Oktober 
vor den Gerichtshof des Selne⸗Departements laden laſſen, und dieſe Cita> 
tion fo motivlrt: „In Erwägung, daß die HH. C. Peter 22 55 15 

rtlkel, der 
in zweifelhaften und durch dieſe Zwiifel ſelbſt für das Gedächtniß Caſimir 
Périers ehrenvollen Ausdrücken ſich äußert, als eine Vetläumdung (difla- 


— Einem Schreiben aus Liſſabon vom 25. Septbr. zufolge, iſt dort 
kürzlich ein Fund gemacht worden, welcher das portugiefifche Volk von einem 
Vorwurfe befreit, der bisher auf ihm gelaſtet hat. Unter den Handſchriften 
des Staats⸗Archives ſind nämlich mehrere, auf den berühmten Dichter Ca⸗ 
moens ſich beziehende Aktenſtücke und namentlich Quittungen von ſeiner Hand 
aufgefunden worden, welche bis in das zweite Jahr vor ſeinem Tode reichen 
und aus denen hervorgeht, daß er vom Staat eine jährliche Penſion von 1500 
Realen (etwa 500 Thlr.), eine bedeutende Summe für jene Zeit, bezog. Sein 
Grabmal, welches ſich, allen Nachrichten zufolge, in der Kirche Santa Ana 
befunden haben ſoll, bei Gelegenheit des großen Erdbebens aber verſchüttet 
wurde, iſt in den letzten Jahren der Gegenſtand eifriger Nachforſchungen gewe⸗ 
fen, Eine im Jahr 1835, wo, unter dem Miniſter Rodrigo de Fonſeca Ma⸗ 
Ba die Theilnahme für Literatur und Alterthümer einen außerordentlichen 

ufſchwung nahm, ernannte Commiſſion, fand an der, durch Tradition als 
das Grab des Camoens bezeichneten, Stelle unter einer Steinplatte ein Ge⸗ 
tippe, wovon man den Schedel einem auswärtigen Schüler Gall's zuſenden 
will, um zu erfahren, ob es der Schädel des großen epiſchen Dichters ſey. (5) 


Theater. 5 

Halm's Adept hat auf der hieſigen Bühne ſich nur eines succes d’e- 
stime zu erfreuen gehabt, was bei der zweifelhaften Aufnahme, den dieſes dra⸗ 
matiſche a e allen größeren, deutſchen Bühnen gefunden, vorauszuſehen 
war. Das Verdienſt der Direktion, unter folchen Umſtänden ein zeitraubendes 
Werk ehrenhalber des Namens des Verfaſſers wegen, in die Scene zu ſetzen, 
muß daher anerkannt werden. Der Dichter hat ſeinem Werk das Motto: de- 
cipimur specie recti vorgeſetzt und ſomit die Tendenz deſſelben angedeutet. 
Sein Held ſtrebt mit allen Lebenskräften dem Ziele nach, die Goldtinktur zu 
finden, um, in deren Beſitz, die leidende darbende Menſchheit zu beglücken. Er 


ereeicht dies Ziel, doch als Gebieter unermeßlicher Reichthümer verliert er feine 
geträumten Ideale ſchnell aus den Augen und wird ein gemeiner Verſchwen⸗ 
der und Wüſtling, ein Schurke an Weib und Kind. Die Aufgabe, die Wahr⸗ 
heit einer Sentenz als Drama durchzuführen, iſt ſehr gewagt, und ſolch ein 
Werk muß unwillkührlich einen mehr didaktiſchen, wie dramatiſchen Charakter 
annehmen. Das Drama hätte ungleich edler werden müſſen, wenn der Dich⸗ 
ter uns mehr das Bild einer gefallenen großartigen Menſchen⸗Natur, wie eine 
Verketzerung des Goldes und der Habgier gegeben hätte. Der Adept, der im 
erſten Akte in feinem treuen Ringen nach einem fern gesteckten Ziele das volle 
Intereſſe in Anſpruch nimmt, vermag der ſpätern Erbärmlichkeit ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe wegen nicht mehr durch vier volle Akte die Beſchauer zu feſſeln, 
dazu kommt noch, daß der Dichter, um die Gewalt des Goldes über die Menſch⸗ 
heit zu zeigen, neben ſeinen Tdepten einen Troß fo miſerabler Wichte geſtellt hat, 
daß den Beſchauern in fo unedler Gefelifchaft angſt und bange wird. Es ift 
außer den rechtſchaffenen Perſonen Aenneli und, Agnes im ganzen Stücke 
Niemand zu finden, der nicht durch ein Paar Goldſtücke zu allen Schandtha⸗ 
ten zu verlocken wäre. Die Handlung iſt nur in den beiden erſten Akten 
bühnengerecht, dagegen iſt die Diction reich an mannigfaltigen poetiſchen Schön: 
heiten und Reflexionen. Ein geiſtreicher Kritiker hat bemerkt, die Fabel hätte bei wei⸗ 
tem ſpannender werden müffen, wenn die verlaffene Gattin dem Treuloſen, wie 
Harkneid, verkleidet folgte, indem daraus eine Fülle höchſt wirkſamer Situg⸗ 
tionen hervorgegangen wäre. Dies iſt ſehr wahr, aber dann wie aus allen 
den Qualen der Eiferſucht, welche die Aermſte während feines Romans mit 
Lucretia auszuſtehen hätte, eine zweite gefolterte, gepeinigte Griſeldis und 
das Stück noch greller geworden. er Hauptvorwürf Diet as iſ 

daß es aller tragiſchen Erhebung ermangeſt. Wie Bauernfeld in feinen Luft: 
ſpielen alle Güter des Herzens und Gemüths mit modernen iloſophemen 
verhöhnt, ſo opfert Halm in ſeinem Adept alle tragiſche und menschliche Größe 


Sonach war es nicht möglich, ein 


es Dramas iſt der, 


bürfe. 


mation) bezeichnen; in Erwägung, daß die Bezeichnung: Verläumber 
(diflamateur), in einer öffentlichen Akte einem Manne, der ein achtbares 
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Chefs diefer Partei haben die jetzt in Madrid befindlichen Mitglieder der 
beiden Kammern zu elner Verſammlung eingeladen, und dle Exaltirten 


Geſchäft betreibt, beigelegt, die Ehre und den guten Ruf dieſes Mannes ſpotten über dieſe Maske von Rube, unter weicher die Gemäßigten ihre 


beeinträchtigt und feinem Geſchäfte ſelbſt nachtheſlig iſt, alſo das im Ge⸗ 
ſetz vom Mai 1819 mit Strafe bedrohte Vergehen conſtitulrt, fo wird 
darauf angetragen“ u. |. w. (Die HH. Perier zu 100,000 Fr. Ent: 
ſchädigung, zur Erſtattung der Koſten, Einſperrung und Veröffentlichung 
des Widerrufs zu verurtheilen.) Die Europe macht dies heute bekannt 


und fügt hinzu, fie habe gehört, daß die HH. Perler ihre gegen dieſes 


Journal angeſtellte Klage bereuen und dieſelbe fallen laſſen wollen, daß ſie 
(die Europe) aber darum nur deſto⸗beſtimmter auf ihrer Widerklage beſte⸗ 
hen werde, da man fir nicht ungeſtraft der Ver äumdung beſchuldigen 
Jadeſſen haben die HH. Pericr auch ein drittes Journal, den 
Corſaire, gleichfalls wegen eines Artikels über den Flintenhandel citiren 
laſſen; ſie fordern von dem Corſalre, einem kleinen Blatte, das ſich 
hauptſächlich nur durch dle tägliche Publizirung der Theaterzettel Leſer 
verſchaffe, ebenfalls 100,000 Fr., wie von den großen Journalen. — 
Daß der Name Petits in diefe gehäſſige Angelegenheit überhaupt hineln⸗ 
gezogen worden, erklärt man ſich aus einer Stelle, dle ſich in den in 
Händen des Meſſager befindlichen Gisqustſchen Briefen befinden fol, und 
im Publikum theilt man ſich eine Abſchrift dieſes Paſſus mlt, die fo lau: 


ten ſoll: „Sie wiſſen nicht, wie viel ich für die eiferſüchtige Freundin ge⸗ 


1 


than; für fie habe ich zwei Omnibus⸗Linſen geſchaffen, damit fie dafür 
namhafte Belohnung erhalte, in dem mit Hrn. Leon Pillet geſchloſſenen 
Geſchäſt bekam fie einen bedeutenden Theil des Ertrages, von dem Flin⸗ 
tengeſchäft, welches 427,005 Fr. eintrug, bekam die genannte Dame zwar 
nicht alles, denn Gafimie Perler nahm 300,000 Fr. davon, aber“ — 
u. f. w. — Indeſſen erklärt der Meſſager heute, daß aus den vielbe⸗ 


ſprochenen Brlefen, die er gegen Hin. Giequrt in Händen habe, keine An⸗ 


ſchuldigung oder Verdächtigung irgend iner Art gegen Périer abzuleiten 
fei; dabei aber tadelt er ſowohl als der Temps das Verfahren der Erben, 
da Caſi mir Perier eine hiſtorlſche Perſon und der Geſchlchte verfallen ſey, 
und es am Ende alle Geſchichtsſchrelbung vernichten hleße, wenn man den 
Nachkommen berühmter Männer geſtatten wollte, den Geſchlchtsſchrelbern 
wegen ihres Urtheils über die Letzteren den Prozeß zu machen; ſchon 
Voltaire habe es geſagt, den Lebenden ſey man Nückſichten ſchuld eg, den 
Todten nichts als Wahrheit, 5 


Spanien. 


DO Madrid, 28. Septbr. (Prlvatmitth.) Die letzten Tage lebten 
wir in der ängſtlichſten Erwartung, indem wir dem Ausgange eines großen 
Rathes entgegen ſehen, welchen der Krlegs⸗Minſſter zuſammenberufen hatte, 
und welchem der größte Theil unſerer Croll⸗ und Milltair⸗Autorltäten bei⸗ 
wohnte; aber unſer Erftaunen war nicht gering, als wir erfuhren, daß man 
damit nichts beabſichtigt hatte, als eine Rechtfertigung des Minifters, in 
Betreff des Befehls, welchen er dem Gen. Narvaez, dem chriftinifchen Henker 
der Mancha, fo eben gegeben hatte, mit zwei Drittheilen der unter feinem 
Befehl ſtehenden Truppen nach Alt⸗Caſtilien zu gehen. Der Miniſter be⸗ 
zeigte zugleich die Befürchtung der regierenden Königin in Betreff einer 
Verſchwörung der exaltltten Parte! in Madrid, weiche nächſten Tages ang: 
brechen ſollte. Wie ſtark das chriſtiniſche Miniſterium iſt! Uebiigens iſt 
diefer Kriegs⸗Miniſter, dleſer General Al dama, für jede Art von Ober⸗ 
aufſicht und Anordnung fo ungeſchickt, als min möglicher Welſe fein kann. 


\ 


Er machte in Peru unter dem Befehl des Generals Cantéras den Krieg 


mit und deſertlrte, um ſich nicht mihr ſchlagen zu dürfen. Sein General 
ließ ihm nachſpüren, um ihn erſchleßen zu laſſen, aber es gelang Aldama, 
ſich zu retten und nach Europa zu kommen. Er fand in Spanien Mit: 
tel, feine Diſertlon zu beſchönigen, helrathete die Tochter des Marquis 
Alamada, welcher in Wetoria in der Provinz Guipuzcoa ſich aufhielt, und 
blieb Dbrift, wie er es in Amerlka geweſen war. Als dle Revolution aus⸗ 
brach, ergriff er zu Gunſten Chriſtinens die Waffen, und ohne daß er je 
etwas Bedeutendes vollbracht hätte, machten die Revolutlonairs aus ihm 


einen ihrer Heroen; wahrlich ein Heros aus eben dem Holze, aus welchem 


ſie fo viele Andere geſchnitzt haben. Dle Preffe beſchäftigte ſich in letzter 


Zeit auch viel mit der Abſetzung jenes anderen Heros, dis berüchtigten 
Narvaez. Diefe Leute wiſſen nicht, was fie ſagen, noch wie fie ihre er⸗ 
barmenswürdige Lage bemänteln ſollen. So greifen die Eraltirten auf 
gonz verkehrte Weiſe alle Maßregeln der Regierung an, und dle Gemäßig⸗ 
ten vertheldigen es, wohl wiſſend, daß es ihre letzte Schubzwehr ſei. Die 


Furcht verbergen wollen. — Die Nachrichten, welche wir zuletzt aus Ar⸗ 
ragon, Valencia und Catalonien erhalten haben, lauten alle günſtig 
für die Waffen des Don Carlos. Die Chriftinos führen heute denſelben 
Krieg, wie einſt die Soldaten Bonaparte's auf der Halbinſel. Das Volk 
iſt uberall toynliſtiſch geſtimmt. EEE £ 


© Spaniſche Grenze, 2. Oktobr. (Privatmittheilung.) Espar⸗ 
tero, da er nach der Affaire von Perdon die gebletende Stellung, welche 
Maroto am andern Ende der Linie eingenommen hatte, ſoh, weiß ohne 
Zwelfel nicht, welchen Entſchluß er faſſen fol. Man verſichert indeß, er 
habe sine Bewegung gegen Navarra gemacht, um den Truppen, welche dort 
ge fochten haben und die General Garcia in Puenta la Reyna eingeſchloſ⸗ 
ſen hält, zu Hilfe zu kommen. Vielleicht verhält es ſich in der That ſo, 
denn er iſt ſicher, daß General Maroto Balmaſeda verlaſſen und ſich mit 
einem großen Theil feiner Truppen nach Navarra begeben hat, nachdem 
er am 27 ſten Segura paffist iſt. Das Königliche Hauptquartier iſt gleich⸗ 
falls nach Zornozar verlegt worden, wo Se. Majeſtät ſich berelts befindet. 
Man ſchrelbt, daß Balmaſeda abgereiſt iſt, um mit fünfhundert Mann In⸗ 
fanterle und dreihundert Reitern nach Alt⸗Kaſtilien zu marſchiren. Me⸗ 
rino's Kavalerie iſt in Elorrio eingerückt, um dort neu etquſpiit zu wer⸗ 
den, die Infanterie iſt in Amorrio in Biscayı. Die Kavalerle Karls V. 
hat ſich während des Monats September in den biecapifchen Provinzen ſehr 
verſtärkt. Sie giebt, inkluſtvr Gefangenen und Ueberläufern, etwa 1500 
Reiter mehr für die karliſtiſche Armee. f 8 N 

Schweiz. 

Genf, 4. Okt. Die Franzöſiſchen Truppen ſind nun, wie an⸗ 
gekündigt war, in ihren Standquartieten an der Genfer Gränze in St. 
Ginir, Ger und Ferney angekommen und in bürgerlicher Kleidung 
gehen ihre Offiziere ſelbſt nach Genf, um die daſigen Feſtungs⸗ 
Arbeiten, die Zahl der aufgefahrenen Kanonen u. f. w. zu be 
obachtey. — Die Anſtalten zur Vertheidigung dauern in Woadt und 
Genf Tag und Nacht mit einem Enthuſiasmus und mit einer Verleug⸗ 
nung aller materiellen Intereſſen fort, als ob der Krieg eine ausgemachte 
Sache wäre. Freilich kann Frankreich feine Truppen nicht cher von der 
Schweizer Gränze zurückziehen, als bis der Zweck ihres Marſches erreicht 
i. Die Genfer Feſtungswerke und Vertheidigungs mittel auf der Franzö⸗ 
ſiſchen Seite waren früher nur gering, well der Stadt von dieſer Seite, 
von ihrem alten treuen allſirten Frankreich, nie Gefahr zu drohen fehlen, 
Jitzt hat ſich gar Vieles anders geſtaltet, und die Franzoſen würden da 
mehr Widerſtandsmittel finden, als fie denken. Der Genfer Staatsrath 
hat ganz im Einklang mit den Bärgern beſchloſſen; im Fall einer Bela⸗ 
gerung die Stadt nicht eher zu übergeben, als bis eine praktikable Breſche 
vom Feinde geſchoſſen iſt. Die Vertheidigungsanſtalten und -Arbeiten leitet 
der verdienſtvolle, wegen feines feſten Charakters achtungswerthe Oberſt Mafle, 


Bern, 5. Okt. Ihre Majeſtät die Königin von Griechenland, 
welche ſchon eine ziemliche Zeit mit Ihren Durchlauchtigſten Aeltern ſich 
hier befindet, iſt vor einigen Tagen von einer Luſttelſe in das Oberland 
wleder zurückgekehrt, und wird bis zum Sten d. noch in unſern Mauern 
verweilen. Ihre Majeſtät b ſucht größtentheils zu Fuß alle ſchönen Spa⸗ 
ziergänge, deren Bern fo viele hat, und erheitert ſich täglich mehr in den 
tomantifchen Gefilden der Aar. Die Königin wird ihren Geburtstag (7ten 
October) noch in Bern feiern, und dann über den Simplon nach Mailand, 
Venedig und Trieſt fi begeben. — Vor einigen Tagen befanden ſich bier 
der Naturforſcher Karl L. Bonaparte, Principe di Muſignano und der 
Eagliſche Geologe Lord Buckland, welche, von Freiburg kommend, auf Ihrer 
Reife wiſſenſchaftliche Converſationen mit L. Agaſſiz, Profeſſor Johannes 
Giſti, Dr. Otth, dem Herausgeber der „Esquisses africaines“ ıc. hielten, 


Heute war Staats⸗ Kanzler Amrhyn hier, um beim Engliſchen Ge 
fandten einen Paß für Louis Bonaparte auszuwirken, A tft wien 
nach Luzern gereift. Auch Herr Dufour iſt zur eidgenöſſiſchen Militalr⸗ 
Kommiſſton nach Luzern hier durchgereiſt. (A. 3.) 


Redaction: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Druck v. Graßi, Barth u. Comp. 


der Wahrheit ſeines Motto's auf. Es iſt unbegreiflich, worauf dieſe neuere, 
unſelige Richtung der modernen Tragödie beruht, allen Adel der Menſchennatur 
von der Bühne verbannen zu wollen und nur verkümmerte, ſchwachſinnige Lüͤſt⸗ 
linge und Feiglinge zu Bühnen⸗Aufgaben zu machen. Von dem großen, ge⸗ 
waltigen Schickſal, welches, wie Schiller ſingt, den Menſchen erhebt, wenn 


es den Menſchen zermalmt, iſt auf der Bühne keine Rede mehr. Dieſe mo⸗ 


dernen Helden gehen verzweifelnd an Liebe und Treue, an Dies⸗ und Jenſeits 
aus der Welt. Im Selbſtmorde des Adepten liegt nichts Erhebendes, Groß⸗ 
artiges, er thut dieſen Schritt in ſeines Nichts durchbohrenden Gefühle erſt 
dann, wie er aus ſeinem Schlupfwinkel hervorgeſtöbert wird und nur die Wahl 


zwiſchen neuer Goldmacherei und dem Henkerbeile hat. — Herr Wollrabe 


ab die Hauptrolle mit vielem Beifall, ermattete aber, von der äußerſt ſtarken 
Partie gedrückt, gegen den Schluß. Der Hartneid des Hrn. Hock war in 
Maske und Haltung wohldurchdacht, doch etwas zu gebrechlich. Ueber die 
Aufführung ſelbſt, ſowie namentlich über das größtentheils gelungene Spiel der 
Damen Edler (Lucretia), Mohrus (Agnes) und Bröge (Aenneli) nach 
der nächſten Wiederholung einige Nachträge, da der Raum des Theater⸗Artikels 


faſt überſchritten ift. Sintram. 
Mannichfaltiges. 


— Das Königsberger Theater zählte im Jahre 1806 durch einen 
ſonderbaren Zufall Mitglieder von höherer wiſſenſchaftlicher Bildung, wie fie 
nur ſelten een werden. Fleiſcher, der die Väter fpielte, war ein gelehr⸗ 
ter Grieche; eiß, der erſte Tenor, gab Proben einer neuen Ueberſetzung des 
Don Quixote heraus; Büttner, der erſte Held, unterrichtete im Engliſchen, und 
Carl Blum, der noch jetzt mit Einſicht und Geſchmack für die Bühne arbei⸗ 
tet, war damals ein jugendlich aufſtrebendes Talent, das fi in allen Fächern 
verſuchte. Er dichtete eine Oper, komponirte fie, ſetzte fie ſelbſt in Scene, malte 


7 


die Decorationen dazu und ſang die Hauptrolle darin. 


eine Lifte von Durchreiſenden, welche die 


ieſe O i 

Aa 1 Di fe | per hieß 
-die ſpaniſchen Gu erilleros rühmen ſich einer großen Sicherheit 
im Schießen. Vor einiger Zeit befanden ſich zwei im Hinterhalte an einer 
Straße; ein Offizier von der Armee der Königin kam heran und zwei Flinten⸗ 
ſchüſſe knallten zu gleicher Zeit. Der Offizier war todt. Beide Guerilleros 
rühmten ſich, ihn erſchoſſen zu haben. — „Wohin zielteſt Du?“ fragte der 
eine den andern. — „Nach dem Herzen; und Du?“ — „Nach dem Auge 
Man unterſuchte den Leichnam; er war in das Herz und in das Auge ge⸗ 
troffen. 


— Man lieſt in der „Zeitung für die legante Welt“: Wir gaben neulich 

\ 1 f aravanenſtadt 820905 aufzuzählen 

hatte in jüngſter Zeit. Zu dieſen gehört auch Emerent ins Scavola. Eine 
leidende Kriegergeſtalt, das preußiſche Ordenskreuz im Knopfloch. Das hell⸗ 
blaue Auge dlickt kühn und thatenluſtig in die Welt, während der Körper die⸗ 
ſem Zuge des Geiſtes nicht mehr nachkommt. Emerentius Scävola läßt im 
Geſpräch mit Literaten feinen Charakter als Major, auch feinen eigentlichen 
Namen, v. d. Heyden, wenn mir recht iſt, fallen, und giebt ſich eben unter ſei⸗ 
ner ſchriftſtelleriſchen Firma. Er lebte in letzter Zeit mit feiner zahlreichen Fa⸗ 
milie in Venedig; italieniſches Klima iſt ihm von den Aerzten als Lebensbedin⸗ 
gung geſtellt. In den vielen ſchlafloſen Nächten, die ihn Jahre lang gepeinigt, 
hat er die meiſten ſeiner Romane geſchrieben. Sie tragen zum Theil die Spu⸗ 
ten davon an ſich. a 


Mit einer Beilage. 


— 1751 — 
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Beilage zu Ne 242 der Breslauer Zeitung. | 


Dienftag den 16. Oktober 1838. 


Theater = Nadhricht- N 
Dienftag, den 16. Oktbr.: Der Waſſerträger. 
Oper in 3 Akten von Gherubini. 


Verbindungs Anzeige. 

Unfere am 4. Oktober d. J. in Gleiwitz voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen, 

Nikolai, den 8. Oktober 1838. l 

Carl Dagner, Stadtrichter. 
Amalie Dagner, geb. Keeß ner. 
ä— — ——p — —-— — EEE 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Die am 12. Okt. Mittags 12 Uhr erfolgte, zwar 


ſchwere, doch glückliche Entbindung feiner geliebten 


Frau, gebornen Seidel, von einem Mädchen, 
beehrt ſich feinen entfernten Virwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Welcherau, den 14. Oktober 1838. 
f Schwanke. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am heutigen Morgen um 6 Uhr entſchllef in 
Folge von Altersſchwäche und plötzlich eingetrete⸗ 
nem Schlagfluß unfere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, dle verwittwete Frau 
Kaufmann Wittig, geb. Schmidt, im ehren⸗ 
vollen Alrer von 67 / Jahren. — Indem wir 
dieſen ſchmerzvollen Verluſt allen geehrten Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ganz ergebenſt an⸗ 
zeigen, bitten wir um deren ſtille Thellnahme. 

Tannhauſen, den 14. Oktober 1888. 

Die Hinterbliebenen. 


Hiſtoriſche Sektion a 

der ſchleſiſchen Geſel ſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Donnerſtag den 18. Oktober, Nachmittag um 
5 Uhr. Herr Ober⸗Regierungsrath Sohr: über 
die Schleſiſche Compagnie zur Förderung der lei⸗ 
nenen Damaſtfabrik im Jahre 1778. 

Herr Dr. Geyder: Uber die Vertrelbung der 
Juden uus Bteslau im Jahre 1745. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben 


holz in Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke) zu 
bikommen: 


Lebensbilder 


aus Europa's Hauptſtädten. Für Leſer aus 
allen Ständen. Vom Verfaſſer der „Wun⸗ 
der der Unterwelt.“ 8. 1838. Mit Con⸗ 
greve⸗Umſchlag. 25 Sgr. 
Im leicht fließenden Styl zeigt uns der Ver⸗ 
faſſer das Leben und Treiben der Hauptſtädte Eu- 
topa's. Llebhabern ſolcher Scenen, fo wie Leſezir⸗ 


Der allgemein beliebte Kalender: 


Der Wanderer, 


iſt für das Jahr 1889 zu baden bei F. E. C. 
Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 62. Der 
Preis iſt roh 10 Sgr., geheftet 11 Sgr. und 
mit Papler durchſchoſſen 12 Sgr. 


Die Hillerſche Bibliothek, 

Katharinenſtraße Nr. 19 (Ecke des Neumarkts), 
Vorderhaus, erſte Etage, 
welche aus den beſten und geleſenſten Werken be⸗ 
ſteht, die bis auf die neueſte Zeit erſchienen ſind, 
und immer mit den neueſten Erſcheinungen der 
belletriſtiſchen Literatur vermehrt wird, empfiehlt 
ſich einem geehrten Leſepublikum ganz ergebenſt. 
Die Bedingungen zur Theilnahme ſind 
billig geſtellt, der Katalog für 2 Sgr. zu 
haben. 


r: — RT 
Der Wanderer, 

ein Volkskalender für das Jahr 
N 18 39. 

In Pappe gebunden und mit gutem Papier 
durchſchoſſen 12 Sgr. 
undurchſchoſſen „ 11 Sgr. 
ſo wie alle andere Sorten Kalender ſind zu ha⸗ 
ben bel 


C. G. Brück, Hintermarkt Nr. 3, 


erſchienen und in der Buchhandlung G. P. = Schneider, Scholtz, Steinbeck, v. Strang, 


— te en 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Berslau 


iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
geu zu haben: 
Das dritte Heft 


J e en. 
Schriftſteller⸗Lexikons 


oder 
bio - bibliographiſches Verzeichniß 
der im zweiten Viertel des 19. Jahrhun⸗ 
derts lebenden ſchleſiſchen Schriftſteller, 
von 


Karl Gabriel Nowack. 


8. 160 S. Geh. 22% Sgr. 

Auch von dleſem dritten Hefte des genannten 
Lrikons glaubt die Verlags⸗Handlung boffen zu 
dürfen, daß es eine den beiden erſten enifpsechende 
beifällge Aufnahme finden werde. In⸗ und außer⸗ 
halb Schleſien (es genüge die Hinweiſung auf die 
Preußiſche Staatszeitung von 1836, 37 und die 
Halleſche Allg, Lit.⸗Zelt. 
hat man anerkannt, daß das Werk einem längſt 
gefühlten Bedürfniß auf eine vollkommen genü⸗ 
gende und alle Wünſche befrisdigende Weiſe ab: 
hilfe. Das dritte Heft liefert außer den vollſtän⸗ 
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Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkauf des, auf der Mei- 
dengaſſe sub Nr. 1084, neue Nr. 26 gelegenen, 
Schneider Johann Friedrich Lettererſchen Hau⸗ 
ſes, abgeſchätzt nach der Durchſchnitts⸗Taxe auf 
10618 Rele, 26 Sgr. 1 ½ Pf., haben wir einen 
Termin auf f 
den 27. November d. J. Vormittags 
\ 11 Uhr 10 85 5 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Lühe anbe⸗ 
raumt. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden 
Breslau, den 14. April 1838. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
R v. Blankenſee. 
Wer unter guͤnſtigen Bedingungen 50, 100 oder 
mehr Bände zum Wiederverleihen wuͤnſcht, 


beliebe ſich in frankirten Briefen zu wenden an das 


Verlags⸗Comtoir in Breslau, 
(Katharinenſtr. Nr. 19.) 


Bekanntmachung. 

Auf den im Fütrſtenthum Glogau, Lübener Kreis 
ſes, gelegenen, dem Premier⸗Lleutenant Han be 
zugehörigen Rittergütern Eiſemoſt und Gülichen, 
baften aus dem Teſtamente des Carl Andreas von 
Klobuczinsky de publicato den 15. Septbr. 1756 


digen Scheiften⸗Verzeichniſſen die mihr oder min⸗ sub Rubr. III. folgende alte Hypotheken: 


der ausführlſchen Biographien nachfolgender ſchle⸗ 
ſiſcher Schriſtſteller: Adel, Amler, Boche, Bräuer, 
Büfhing, Olttrich, Freiherr von Eichendorff, Ea⸗ 
der, Facilldes, Falch, Fiſcher, M. B. Frledenthal, 
W. Friedenthal, Gabriel, Geckert, Gerdeſſ en, 
Goedſche, Grasber, Gumprecht, Gürtler, Haucke, 
Paul Graf v. Haugwitz, Henſel, Hirt, Casp. Hoff: 


mann, K. F. Hoffmann, K. J. A. H. Hoffmann, 


Hübner, Jungnitz, Kaiſer, Kayßler, Kaluza, Kies 
ſewetter, Kinzel, Roſalle Koch, Köcher, Ktauſe, 
Kruhl, Kor, Lange, Lasker, Heinr. Laube, Leſchke, 
Lobethal, Lüdicke, G. O. Marbach, Menzel, Merk⸗ 
kel, Morgenbeſſer, Karoline Müller, Neugebauer, 
Neuſtädt, Otto, v. Panne witz, Fr. Paſſow, Pei⸗ 
per, W. K. A. Perſchke, F. W. Perſchke, Pfeif⸗ 
fer, Rau, Regis, F. W. Riemer, Schmit, K. E. 


Suckow, J. A. Theiner, Aug. Theiner, Tjffe, 


1) 1,5600 Relr. sub Nr. 2 und reſp. 3, für 
die Malta Juliane, verwitwete v. Klobuczins⸗ 
ky, geborene von Borrwitz, 

2) 1200 Rilr. sub Mr. 3 und reſp. 4, für 
den Ernſt Franz v. Klobuczinsky, 

3) 1680 Rtlr. sub Ne. 4 und reſp. 5, für 
den Carl Joſeph v. Klob czinsky, 

4) 1840 Rtlr. Cour. sub Nr. 5 und reſp. 6 
für die Joſepha v. Klobuczinsky, 

5) 1840 Rtir. Cour. sub Nr. 6 und reſp. 7 
für die Eleonore v. Klobuczinsky, N 

6) 1840 Rtlir. sub Nr. 8 und reſp. 9 für 
Antonie v. Klobuczinsky, i 

7) 480 Rir, sub Nr. 9 und reſp. 10 oder 
600 Reir. ſchleſiſch, für des Teſtatoris uns 
verheltathete drei Töchter und zwar für jede 


200 Rtlr. ſchleſiſch, als eine Hochz its⸗Do⸗ 


nation, \ 


Uurich, uſchner, Vogel, v. Wachsmann, Weis, welche nach der Behauptunz des Beſitzers längſt 


Wentzke, 


: H. Wenzel, Wit, gen. v. Dörring, 
öllner. 2 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. 


in Breslau iR erſchienen: { 


bezahlt find, worüber jedoch eine Qufttung des uns 
ſtreitigen letzten Inhabers nicht beigebracht werben 
kann. ee! 5 

Auf Antrag des Beſitzers werden nun bie oben⸗ 
genannten Int aber, deren Erben, Eeſſionarien oder 
die ſonſt in deren Rechte getreten ſind, nament⸗ 


„Dr. M. Luther's Katechismus mit lich aber: 


„Bibelſprüchen nebſt den Evangelien 
„und Epiſteln und Nachrichten aus 


„rung Jeruſalems.“ 8. 192 S. 
Preis gebd. netto 5 Sgr., roh netto 

3½ Sgr. 
Die Abſicht der Verleger: unbemfttelte Eltern 
des Ankaufs mehrerer theuern Schulbücher zu über⸗ 


heben und bier das Nothwendigſte in dm 1 


richte in der Religion zuſammenfaſſen zu laſſen, 


haben bereits die betreffenden hohen Provinzkal⸗ 


a) die Gebrüder Friebrich Slegismund Gottlob 
und Ernſt Heinrich Erdmann von Stöſſel 
teſp. deren Erben, ö 


c) die Erben der Joſepha Campion zu Polk⸗ 
witz und ! - 

d) die Erbin des Maſors v. Gillern zu Llegnitz, 
als muthmaßliche Erbes = Erben einiger der ur: 
ſprünglichen obingenannten Gläubiger hierdurch 
vorgeladen, ihre Anſprüche an die gedachten Hypo⸗ 
theken, und zwar ſpäteſtens in dem auf den 22ften 
Januar 1839 Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landesgerichts-Referendarſus Schu⸗ 


Bibörden beifälig anerkannt und das vorliegende mann auf hieſigem Schloſſe anſtehenden Termine 


Buch den reſp. Schulvorſtänden und Volksſchulleh⸗ 
rern als zwickdienliches Mittel, die Jugendbildung 
erſprießlich zu fördern, wohlwollend mittelſt der 
Amtsblätter empfohlen. . 

Graß, Barth u. Comp. 


Spottwohlfeile Bücher. 


Mäntlerſtraße Nr. 8, beim Antiquar Böhm: 
Salzmann's Kail v. Karlsbg., od. das minſchliche 
Elend, 6 Bde. ſtatt 6 Thlr. f. 25 Sgr. Die (be⸗ 
kannte) Deutſche Monatsſchriſt, eine Samml. ge⸗ 
haltvoller Aufſätze, 21 Bde. m. 18 Cbodowlecklſch. 
Kupf. ſtatt 25 Thle. f. 2½ Thlr. Dieſelbe ohne 
5 1½ Thl. Zölner's Leſebuch für alle Stände 


kein darf dies Werk mit Recht empfohlen werden. „dem Leben der Apoſtel Jeſu. Im p) die Erden der Frau v. Bachſteln, geb. von 
nz „Anbange die Geſchichte der Zerſtö— ) Gersdorf, 0 chſt N es e 


10 Bde. 22 ½ Sgr. v. Trenk's Schauderſchickſale 
3 Bde. 1 Thir. Anekdoten üb. Frledrich d. Gro- 
ßen, 11 Boch. 15 Sgr. Gellert's ſaͤmmtl. Briefe, 
2 Bde. 10 Sgr. Campe's Robinſon 13 Sgr. 


anzumelden, wibrlgenfalls dleſelben zu gewärtigen 
haben, daß ſie mit ihren Anſprüchen präkludirt 
und die Poſten im Hypothekenbuche gelöſcht werden. 
Glogau, den 24. S ptbr. 1838. 
Königl. Ober⸗Landesgericht von Nieder Schiefi,n 
und der Lauſitz. After Senat. 
Bekanntmachung. 
Die unbekannten Erben und Gläubiger des auf 
64 Rilr. 25 Sgr. feſtgeſtellten Nachlaſſes der am 
21. März d. J. in einem Alter von 2 Jahren 
verſtorbenen Inliegertochter Franziska Ullrich aus 
Hallatſch, Gläser Kreiſes, werden aufgefordert, ibre 
Anſprüche bis ſpäteſtens in dem auf den 9. Mär 
1839 zu Friedersdorf anſtehenden Termin anzu⸗ 
melden und nachzuweiſen, wldrigenfalls fie damit 
ausgeſchloſſen und der Nachlaß als herenloſes Gut 
dem Königl. Fiskus zugeſprochen werden wird. 
Gellenau bei Lewin, den 31. Maf 1838. 
Gnichtsamnt der Herrschaft Frledersdorf. 
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un 12 untstjeichneten Gerichts oder in deſſen 
egiſtratur ſchriftlich oder perſönlich zu melden und 
weitere Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls auf 
Todeserklärung der Verſchollenen, und was dem 
anhängig, nach Vorſchrift der Geſetze erkannt wer⸗ 
den wird. 5 
Neiſſe den 10. März 1838. 
Königl. Fürſtenthums⸗ Gericht. 


Vorladung 
Es hat bei der Gtem Artilletie⸗Brigade, der viel⸗ 
faltig angeſtellten Nachforſchungen ungeachtet, bis 
jetzt noch nichts über das Leben oder den Tod des 


il 
N \ Bekanntmachung 
wiegen Verkaufs von Brennholz auf den Oder⸗ 
iii) ablagen zu Klink und Stoberau. 
Zum öffentlichen meiftbietenden Verkauf einer 
Quantität Brennholz, und zwar 
a, auf der Oderablage zu Klink: 
von 37 Klaftern Erlen Scheitholz, 
„ 567 / Flefern 
„ 1907 „ Fichten „ 
108 „ „„ Abel; 
b. auf der Oderablage zu Stoberau: 
von 180 Klaftern Welßbuchen Sch it⸗, 
75 754 [7 Rorhbuchen 1 1 


Offene Lehrerſtelle. 

Candidaten des evangeliſchen Predigtamtes, 
wilche gute Zeugniſſe beizubringen vermögen, kön⸗ 
nen ſich augenblicklich zu der offenen Stelle eines 
Lehrers im hleſigen Inſtitute meiden. Es wird 
dabei ausdrücklich bemerkt, daß eln hieſiger Lehrer 
ſich nicht nur dem Unterrichte, ſondern auch der 
Erziehung der Waiſenknaben, deren Anzahl ſich 
auf 12 beläuft, mit Gewiſſenhaftigkeit zu wid⸗ 
men hat, und daß er, ſo lange feine Anſtellung 
hieſelbſt währt, unverheirathet bleiben muß. Das 
Amt gewährt außer einem meublirten Logis, Be⸗ 
heizung und Bedienung ein ſährliches Flrum von 


„ 105 „ N Af:, Kanonier Johann Hoffmeiſter von der ehema⸗ 9 Ri 
rap, BR ſchen So fügen reitenden Batterie Nr. 7, jegigen reitenden pe e a 4% . ſich in 
, e e Lten Compagnie ter Artillerle⸗Brigade, aus Lelpe,| Reichenbach in Schleſten, den 11. Diebe. 1838, 


Jauerſchen Kreiſes, gebürtig, ermittelt, und daher 
an denſelben das Er berschtigungs = Beuguiß m 
eſſernen Kreuz 2ter Klafle, fo wie zum Kaiferl 
Ruſſiſchen St. Glotgen⸗Orben Ster Klaſſe, noch 
nicht ausgehändigt werden können. Nach Angabe 
der Batterie iſt der ic. Hoffmeifter wegen einer 
ſchweren Verwundung in der Schlacht bei Leipzig 
an ein fliegendes Feldlazareth abgegeben worden. 
Es wird daher der ıc. Hoffmeiſter hierdurch 
öffentlich vorgeladen, ſich binnen 3 Monaten, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an, bei der Btigade 
zu melden. > 
Bteslau, den 1. October 1838. 
bon Scher a mm, 
Oberſtlieutenant und Belgadier der ten 
75 Artillerle⸗Beigade. 


Bekanntmachung, 

Der Beflger der Spinnfobrik zu Patſchkei, Hr. 
Kaufmann Koplſch, brabſichtſget bei der bezeich⸗ 
neten Fabrik ein Dörrhaus und elne Schmiede 
und hiebel einen Dampfkeſſel mit anzulegen. 

Nachdem nun dleſe Anlage von Seiten der 
Köngl. Hochlöbl. Regierung zu Breslau unter 
dem 11. d. M. genehmigt worden if, wird ſolche 
hiermit nach den Vorſchriften in den SS 16 und 
17 und des Regulativs vom 6. Mal d. J. (Ge⸗ 
ſebſammlung 1838 Seite 262), zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht und ein Jeder, ſo ſich durch ſel⸗ 
bige in feinen Rehe für beeinträchtiget halten 
ſollte, aufgefordert, binnen hier und dim 15. No⸗ 
vember c., prächufivifcher Friſt, feine Einwendun⸗ 
ven bei dem Unterzeichneten geltend zu machen. 

Oels, den 10. Oktober 1838. 

Der Königliche Landrath 
v. Pritt witz. 


i Subhaſtations⸗Patent. 

Das in der Beuthner Vorſtadt hier belegene 
5 5 wäh sub Nr. 34 und — 5 — 
0 tene Haus sub Nr. 119 des Hypothe en⸗Buchs, 

Nee N rt N Rthlr. und letzteres 3 

d 0 dieſ. Mts. 4 thlr. 20 Sgr. gerichtlich gewürdigt, den Apothe⸗ 

e ine Eh 10 1700 ken ker Sperr ſchen Etben gehörig, deren Hypotheken⸗ 

Steinkohlen, zum Betriebe der hieſigen ſtädtiſchen Scheine und Beſtimmungen in unſerer Regiſtra⸗ 
4 tur einzuſehen find, ſollen theilungs halber 


Dampfmaſchine und zur Beheizung des Elisabetha den 19. Dezember 1838, Vormittag 5 
an ordentlicher Jim 


rat 10, 300 That Ge uhr 

Lieferung e, welche aler Caution zu ud .. 

5 möbel, haben ſich daher gedachten Ta⸗ ichtsſtelle verkauft weiden. 

4 Gleiwitz, den 25. Aug. 1838. 
ges, Vormittags um 10 Uhr, auf dem tath⸗ Köntal. Land: und Stadt-Grricht 
häuslichen Füͤrſtenſaale vor unſerem Commiſſarlus, gl. * a 1 
Raths⸗Secretalt Wagner, einzufinden, und ihre 
Forderung anzumelden. Die Lieferungs⸗Bedln⸗ 
gungen ſind auf dem Rathhauſe in der Diener: 
ſtube elnzuſehen. a 
Breslau, den 9. Oktober 1838. 


„ 1106 „ Kiefern und Fichten dto. 
iſt ein Licktationd:Zermin auf den 22. Oktober 
c. anbetaumt, welcher im Flößamtshauſe zu Slo⸗ 
berau von Vormſttags 10 Uhr ab bis Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr von dem Heren Riglerungs⸗ und 
Forſtrath Krauſe abgehalten werden wird, 
| Kaufluftige wollen ſich daher am Termine ein⸗ 
H finden und ihre Gebote abgeben. a 


Das e des J. F. Frägerſchen Waſſen⸗ 
und Wohichaͤtigkeits⸗Inſtituts. 


Tuts Verkauf. 


Ein in der Preuß. Ober⸗Laufitz, drel Stunden 
von Görlitz, an der Breslau⸗Dresdener Kunſtſtraße 
gelegenes Allodial⸗Rittergut mit der Gerichtsbar⸗ 
keit, welches aus einem Hauptgute und zwei Vor⸗ 
werken beſteht, ein wohleingerichtet es maffives herr⸗ 
ſchaftliches Schloß mit Garten, maſſive Wirth: 
ſchaftsgebäude, 767 Magdeb. Morgen gutes Acker⸗ 
land, 329 dergleichen Wleſen und 1200 derglei⸗ 
ſchen Waldungen und Lehden, ein vollſtändiges In⸗ 
ventarlum, worunter eine veredelte Schaafherde 
von 1100 Stück, auch 6 kleine Teiche, eine Zle⸗ 
gelei, Brauerel und. Brennerei und Torfſtich ent: 
hält, wovon die Dienſte abgelöft find und welches 
einſchlleßlich der Dienſtablöſungsrente jährlich 998 
Riblr. baare Gefälle gewährt, worauf nur ohnge⸗ 
fähr 195 Rthlr. Abgaben haften, ſteht Familien⸗ 
Verhältniſſe halber zu verkaufen, und ert heilt auf 
portofrele Anfrage nähere Auskunft der 

Juſtiz⸗Kommiſſar 
, Weinert zu Laubam, 
Lauban, den 14. Auguſt 1838. 


Gutes: Verkauf. 


Ein im Koſtener Kreife des Großherzogthums 
Poſen erg abelſches Gut, 2¼ Melle von 
Flauſtadt, 1 Y, Meile von Schrimm und der Warthe, 
% Meile von Goftyn und der Chauſſee entfernt, 
260 Scheffel Aus ſaat enthaltend, mit hinreſchen⸗ 
dem Wieſenwachs und Wald verſehen und völlig 
regulirt, fol unter billigen Bedingungen aus freier 
Hand verkauft werden. Auf portofreie Belefe giebt 
die nöthige Auskunft: 

Wongrowice, den 24. September 1838. 

der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Kittel. 


Mr. Palis; 

arrivé depuis peu dans cette capitale, aprés 
avolr dirigé une longue suite d’aundes à Ber- 
lin une maison d'education frangaise, prévient 
le publie qu'il ouvrira pour le semestre d'hi- 
ver des cours de grammaire de littérature et 
de conversation frängaises et offre ses servi- 
ces aux personnes, qui voudraient se perfec- 
tionner dans cet idiome et [honorer de leur 
conſiance. S’adresser: Am Rathhause Nr. 27 
au second. 


Die Bedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht werden, und wird in dieſer Beziehung 
orlälfig. bemerke, daß bel Erthellung des guschlas 
ges der ate Theil der Kaufgelder als Angeld gleich‘ 
eilegt werden muß. > 
Oppeln, den 30. September 1838. 
kaeöͤnigl. Regierung, 
Abtheilung für dle Verwaltung der direkten Steuern 
. Domalnen und Forſten. 


K. Bekanntmachung. 1 1 

Zum nothwendigen Verkauf des auf der Reu⸗ 
ſchen Gaſſe und unter den Hinterhäuſern ‚sub 
Nr. 552 und 536, neue Nr. 63 und 21 belege⸗ 
nen, dem Seilermeiſter J. G. D. Weigelt, modo 
deſſen erbſchaftlichen Liquidatlons⸗Maſſe gehörigen 

und zum ſchwarzen Kegel genannten Kretſcham⸗ 
Hauſes, abgeschätzt nach der Durchſchnitts⸗Taxe 
auf 14760 Ntir. 22 Sgr. 7% Pf., haben wir 
einen Termin 8 18114 
auf den 18. Dezember d. J. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Jüttner an⸗ 
beraumt. N e e 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken Schein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der ſeinem Wohnorte 
nach unbekannte Seilergeſelle Chriſtian Weigelt 
zur Vermeidung der Prächufion mit vorgeladen. 

Breslau, den 18. Mal 1888. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
61 I. Abtheilung. 10 


Bekanntmachung. 
Es ſollen 
1) auf der Orzegower Grube zu Orzegow und 
Ruda, tief im Rudaer Walde, von allen 
Wohnhäuſern entfernt, eine kleine Hoch⸗ 


RER EUR 
Große Auswahl von Damen: 


* 
Hüllen. 1 

Durch einen günftigen Einkauf auf dem 

letzten Markte bin ich im Stande, feidene 


Zum Magistrat hieſiget 155 und Reſidenzſtadt druck⸗Dampfmaſchine von 3 / Pferdekraft 
f g verordnete g f 0 

n 5 2 zur Waſſerhaltung, Hüllen in allen beliebigen modernen . 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe.] 2) auf der Eugeniens⸗Gluck⸗Grube zu Sie⸗ 5 ben überraſchend wohlfeil zu Be 


mianowitz eine Hochdrud - Dampfmafchine |: 

Dir 10 Pferdekraft zur Förderung von Stein⸗ 

ohlen, 25 

3) in der Leopoldinen⸗ Grube eine Hochdruck⸗ 

5 Dampfmajhine von 4 Pferdekraft zur För⸗ 
derung und W 


Ebenſo Huͤllen von den neueſten wollenen 

Stoffen, von feinem Damentuch, ſo wie 8 

auch einen großen Vorrath von Kinderhuͤllen 7 

in allen Größen. empfiehlt 8 

die Tuche u. Kleiderhandlung von H. unge, 
Ring⸗ und Albrechtsſtraßenecke. 


diktal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Gericht werden nach⸗ 
ſtehend bezeichnete Verſchollene 
J) Der Rothgerbergefell Joſeph Bartelt, Sohn 
des verſtorbenen Häusler Auszüglers Franz 
Bartelt zu Prockendorff, geboren den 2. No⸗ 
vember 1798. . nn 
2) der Häusler⸗Sohn Matheus Beck aus Prok⸗ 
kendorf, geboren den 22. Septbr. 1786; 
3) der Gärtnerſohn Franz Langer aus Koppen⸗ 
155 „Im Taufſchein Anton genannt, geboten 
en 19. April. 1802, f 


aſſerhaltung in der Grube 


Detall⸗Handtungs⸗Gelegenhelt für Oſtern, 
Feledr. Wühelmsſtraße Nr. 9 im be Löwen, 
bestehend in einem Eck Berkauſagewelbe und nö⸗ 


g gemach 
dee en, welche durch die beabſichtigte Anlage 
e Geſchrdu 
tbigen Zubehör, nebſt daran ſtoßender Wohnung. 


ug ihrer Rechte zu beſorgen glauben, 
aufgefordert, ihre Einwendungen binnen 4 Wo: 


4) a fell Johann Teuffel aus Botk⸗ chen, und ſpäteſtens in dem zu dieſem Behuf am Näheres lediglich beim Haus-Eigenthümer. 
kendorf, boiſchen den Jahren 1780 1785, 3. Novbr. c. a. in meiner Kanzellei anſtehenden a 3 
ö N Wer einen, ohne Halsband entlaufenen, dunkel⸗ 


Termine bei mir geltend zu machen und zu be⸗ 


gebote 
ſcheinigen, widrigens dann ſpätere Einwendungen 


oten, 

ſo wie, faut fie nicht mehr am Leben ſein ſollten, 5 . 
ble von ihnen zurlckgelaſſenen unbekannten Erben zurückgewieſen und die nachgeſuchte Erlaubniß 
und Erbnehmer hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich zur Ingangbringung der Maſchinen ertheilt wer⸗ 
binnen 9 Monaten, fpäteftens aber in dem auf den wird 

den 22. Januar 1889, Vormittags 10 uhr Beuthen, den 3. Oktbr. 1838. 

vor den Herrn Ober: Landesgerſchts⸗Aſſeſſor von Der Königl. Landrath. 
Unwerth angeſetzten Termine in dem Parteienzim⸗ Graf Henkel v. Donnersmarck. 


braungefleckten, langhaarigen Wachtelh und, Ring 
Nr. 41 drei Treppen, zurückbringt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


— —— . 
Zum Fleiſch⸗Ausſchleben, Mittwoch den 17. 
Oktober ladet ergebenſt ein: 0 

verw. Bettinger in Pöpelwitz. 


u ich meinen verehrten Gäſten mit den feinſten Ober⸗Ungar⸗ Rheln⸗ und franzöſiſchen 


; ga beſtehend in verſchſedenartigen 
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Aufgemuntert durch den für fie ſehr ſchmeichelbaften häufigen Beſuch eines biefigen und auswärtigen geehrten Publikums und die von vielen 
Selten ausgeſprochene ‚Zufriedenheit, mit ihren Augengl ſern, fo wie mehrfachen achtungswerthen Aufforderungen bereite! igſt zu entſprechen, finden. fich 
Unterzeichnete veranlaßt, ihren Aufenthalt hierſelbſt nach auf 4 Tage zu verlängern, und empfehlen ſich mit einer beſondern Art von Briden,. dle nicht 
allein ſchwache und kurzſichtige Augen erhalten, ſondern dieſelden auch verbeſſern. Diefe Augengläſer verbienen beſonders empfohlen zu werben, well fie 
die Eigenſchaften beſitzen, ein ſchönes helles Licht zu geben und ein großes Sehfeld haben. Sie ſind eingerichtet für kurz⸗, weit⸗ und wache 
Augen. Auch haben die Unterzeichneten vorzüglich Brillen für Damen, und eine Art, mit welcher man ohne Anſtrengung, der Augen bel Abend . 


ſchrelben und zeichnen kann. Sie dürfen ſich ſchmeicheln, daß die Augengläſer in Berlin, Hamburg und anderen großen 99 x a 1 großen 
Beifall gefunden haben. Sobald bie Unterzeſchneten die Augen angeſehen und unterſucht haben, werden ſoglelch dle paſſendſten Brillen für jedes Auge 
gewählt, wovon ſich eln jeder Liebhaber ſelbſt überzeugen kann. Auch find fie verfehen mit einer Auswahl engliſcher Taſchen⸗Jermöhre in Meſſing, 
und koſtet per Stück 1½ Rtlr., wie auch Taſchenmſkroskope, eine neue Art in Kupfer gearbeltet, koſtet per Stück 1 Rtlr., wie allt Sotten Thermo: 
meter, und koſtet per Stück 15 Sgr. Auch ſind zu haben Alkoholometer mit ala und koſtet per Stück 2 Rtlr. 15 Sgr. 


1 


a eber üder Strauß aus Aachen, 
i Hof⸗Optlker Sr. Königtihen Hoheit des Prinzen Carl von Preußen. 
Ihe Logis und Waaren⸗Lager iſt bei Herrn Bu rghardt, Junkernſtraße, goldene Gans, Zimmer Nr. 10, wo ſie von Morgens 9 Uhr bis 
Nachmittags 5 Uhr zu ſprechen ſind. a 


Da Feinſte Wiener Patent: Schmiere. | 
2 Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmſetung von Wagen, beſonders mit eifernen Achſen, fo, wie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. 


— —— 


Die Kühlung und Ausdauer dieſer Schmiere iſt fo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen Weg von 55 bis 60 Meilen 


er kann, ehe ein friſches Einſchmieren nöthig iſt; dieſelbe it in 1 und 2 Pfund ⸗ Schachteln, à Pfund 9 9Gr., allein ächt zu 
? 1 } ’ 


aße Nr. 21. 


e 


a Eine bediutende Sendung fertiger Gumml⸗Mäptel nö Röcke, wie auch Gummizeuge, Caſtorinos und Vigogne zu Winter⸗ und 
* Jagd⸗Röcken; die neueſten Wiater⸗Mützen und Hüte, Herren⸗Shawls und en ae Gehvatten und Jaromir⸗Binden; dle neue ſten 

ſelbenen Taſchentücher, Vorhemdchen, Kragen und Manchetten, Engl. und Niederland. Belnkleiderzeuge und die eleganteſten Weſten, in Wolle, 
Sammet, Seide und Chaly, wie auch Ball⸗ Hochzelts⸗ und Geſellſchafts⸗Weſten mit der feinſten Gold⸗ und Silberſeickerei, erhielt und g 


empfiehlt: a i nauer jun. 


5 Zugleich verfehle ich nicht, meinen hochgeehrten Kunden hierdurch er⸗ 3 
gebenſt anzuzeigen, daß jetzt mein Verkaufs⸗Lokal nicht mehr Riemerzeile 8 
Nr. , ſondern Ohlauer Straße Nr. 8 im Rautenkranz iſt. u, 1 
11111!!!!!!!ͤç]ĩ ͤ2n. ðdd ̃ ͤ 
EEE Pausvetuuis Nurlt 
Neues Etabliſſement eimer Weinſtube Reglerungs⸗Amtsblatts⸗Anzelger, Stück Ne. 32, 
des P. L. Oppler, Karlsplatz Nr. 1. 5 
Bi 


S. G. Schwartz, Ohlauer Str 


glersdorf gelegenen, der evangelifhen Kirche gegen: 
über ſtehenden Freihauſes, mehrt te Käufer gemeldet 
haben, ſo habe ich doch mit keinem derſelben wegen 
eines unbeſtimmten Termines einen Vertrag gehö⸗ 
rig abſchließen können, und nunmehr einen Lich 
tations⸗Termin auf Montag den 12. November, 
Mittags um 1 Uhr, in meiner Behauſung anzu⸗ 
ſetzen befchloffen. Kaufllibhaber erſuche ich dem: 
nach, zu dieſer Zeit bei mir perſönlich zu etſchelnen, 
indem ich ohne Einmiſchung eines Dritten den 
Verkauf mein es Brundſtückes an den Meiſt⸗ und 
Beſtbletenden nach meiner Wahl beobſichtige. Zu 
dleſem Grundstück iſt nämlich gehörig ein großes 
Wohngebäude, 2 Stock hoch und in guter bauli- 


Seite 451, l. Nr. 1931, ſo wie in den Zeſtungen 
enthaltenen Veikaufs⸗Anzeigen des mir eſgenthüm⸗ 
A lich gehörigen, in hieſiger Gemeinde Nleder⸗Wüſte⸗ 

88. Meinen werihgeſchätzten Geſchäftsfteunden und einem hoch zuverehrenden Publikum 
biehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute an in meinem Lokale, 
& nächſt dem en gros-Verkauf, eine Weinſtube zum Ausſchank etabliet habe, und indem 


Weinen aufwarten kann, verſpreche ich zugleich, daß ich mir es werde ſtets angelegen ſein laſſen, 
die Zufriedenheit meiner geehrten Gäſte zu erlangen. Für ge mackvolle und gut zuberei⸗ % 
tete warme und kalte Speiſen wird ſtets die be gen - - 


Breslau, den 16. Oktober 1838, 


Auktions⸗ Anzeige, . 

Mittwoch, als der 24ten d. Mis. Vormittags von A 9 ſoll der Nachlaß des Paſtor 
Kanther in Ober⸗Glauche bel Trebnſtz, beſtehend in einer bedeutenden Anzahl verſchledener Bücher, cher Beſchaffenhelt. In ſolchem find zuſammen 
Kleidungsſtü cken, Haus: und Wirthſchaftsgeräthen, 2 Pferden, Wagen und Geſchirr, fo wie einige 10 Stuben, 3 Gewölbe und 2 gute Keller, außer⸗ 
ſehr ſchöne Ruhkühe an obengenanntem Otte öffentlich verkauft werden. dem der Kramladen und dle nöthigen Bobenkam⸗ 
R Die hinterblie benen Erben, mern. Ferner ein großer Garten und ziwel- kleine. 


: Ei b ifcherel mlt 3 Stuben, 
—— —— . ,§ SENSE . Je, e 
Die Ankunft ; Aus Wien 


1 Schlachthaus und 1 Se N a bemerke 
N ibe, daß in meinem 
meiner pirſönlich in Parls und gegenwär⸗ erhlelt ich die neueſten Winterhüte und bie⸗ ich noch in Bitreſf der Gres er 3 
tiger Leipziger Meſſe eingekauften tet mein Lager, pr 33 r den Haufe feit vielen Jahren der 2 mit € nr. 
%%% ) Mr ao Dranntarintgant, fo wie am 
zur Bekleidung für Damen un 0 Er AR Ban Di neu: ften 
Herren, fo wie zu Meublirungen 


bebeutendſten die Ausſchänkung von Roſoll und 
verfehle ich nicht, meinen hochgeehrten Kun⸗ 4 Damenputzes 


Liqueur mit dem beſten Erfolg betrleben worden iſt, 
den hierdurch mit dem ergebenen Bemerken 1 in allen dazu gehörigen Artikeen dar. 


möglichſte Sorge getragen werden. 


und werden dieſe Gewerbe noch fortgeſtellt. 
anzuzelgen: Billige Einkäufe fi ben mch in den Stand, 


Auch kann bei der vorthellhaften Lage des Oris 
0 14 8 ; Fabrlkgeſchaͤft angelegt werden. Schließlich wird 
daß mein Verkaufs⸗Lokal nicht mehr die b üigſten Preiſe zu ſtelen. auch noch bimerkt, daß die jährichen Steuern vom 
ſondern am Ringe im Maorſchel⸗ Glundſlück und Gewerben, einschließlich der übri; 
4 55 Hauſe Nr. 19, Damenputz⸗ Handlung, Ring Nr. 50, Rthlr. bit agen haben, auch auf dleſem Grundſtück 

(im chemal Teſchſiſcherſchen Gewölbe) IR. ‚eine Stiege hoch. — kein Laudemium haftet. Das Inbenlarlum, wozu 
Nee ein ganz neues Billard gehört,! in guter Beſchaf⸗ 


roch ein geſetzlich zuläſſiges anderes Gewerbe oder 
Ohlauerſtraße Nr. 4, 1 
7 T. S. Schröder, gen Abgaben und Gemeindelaſten, bisher circa 20 
D. Immerwahr. 


EEE EEE 


cebit 
RER a 


TERN 2 Aechte Teltower⸗Delikateß⸗ 75 eichniß darüber, ſo wie das 
err | Achte Teltower ⸗ Delikateß⸗ a an net Bad in Augınf:in 


; obne Dauer⸗ Rübchen. 1 zu 1 Sate EEE de 
Ma 0 1 Gogo nde Die geehrten Conſumenten von echten Teltower⸗ e dem Verkaufe 750 n Bir 
Nach meiner Rückkehr von det Leipziger 2 Dauer⸗Rübchen wollen mir gefälligſt jetzt ſchon dingungen werden 3 Veikaufs⸗Temſne bekannt 
2 Mefle empfehle ich min Damen⸗Puß⸗Waa⸗ ihre Aufträge zukommen laſſen, damit nicht, wie] gemacht, und Kauflöſtiae noch intbefondsre darauf 
PURE A im vorigen Jahr die ſpäten Aufträge unberückſich⸗ aufmerkſam gemacht, ſich bei ſolchem mit einer 
g dine gelben magen. Der Preis if pr, Schſl, oertpolleiticen Fenn mdtion deeſehen le wollen, 
2½ Mehr., für ganz kleine nur 2 ½ Rtlr., mitt? Wüteglersdorf (Waldenb. Kr.), 12. Okt. 1838. 
ler Größe bei Einsendung des Betrags oder Hm“ Carl Gottfried Haus dorf 
8 weiſung n 85 2 Sch fl. Faß A ls Lebring 3 
e 15 3.8 415 Ale Teltow findet ein Knabe von anſtändigen Eltern fofort 
Henriette Burghardt, — DI — ein Unterkommen in der 
8 am Ringe Nr. 37. Eine Stube ſſt billig zu verm ethen Schmie⸗ Tabak⸗Han dlung des M. Schlochow, 
* 


M οõο²u W ον MD⁰qWuανοονο bebrücke Mr, 42, zu erfragen in der Schänkſtube. Albrechtsſtraße Nr. 24. 


Winter⸗Hüten neueſter Fagçon, Putz⸗ und 
Negligét⸗Häubchen, ſo wie auch Cravatten, 
Blumen, Bänder und Kragen, zu den bil⸗ 
ligſten Prien; Beſtellungen werden aufs 
3 pünktlichſte beſorgt. 


Herabgeſetzte Preiſe. 
Weidenſtraße Nr. 32 iſt, vom 3. Oktbr. ab, 
die bisher auf der Taſchenſtraße Nr. 17 beſtan⸗ 
dene, bereits ſeit zwei Jahren etablirte Waſch⸗ 
maſchinen⸗Niederlage, und ſind die Preiſe 
daſelbſt ſo herabgeſetzt, daß kein Anderer die 
nachgemachten ſo liefern kann. 


Lokal⸗ Veranderung. 

5 Die Bettfeder⸗Reinigungsanſtalt, Taſchen⸗ 

FIR ſtraße Nr. 17, habe ich nach der Weiden ftraße 

0 Nr. 32 verlegt, dies zur Nachricht mit der Bitte: 
N" mich auch, ferner mit geneigten Aufträgen zu 

14 beehren. a 


L. Pinzger. 
Lohgerberei⸗ Verkauf. ; 
j Wegen Uebernahme der Wirthſchaft meiner Mut: 
I ter, din ich Willens, meine am hieſigen Orte im 
10 beſten Zuſtande befindliche, gut gelegene Lohgerbe⸗ 

rei freiwillig zu verkaufen. Die Gebäude find 
größtentheils mu erbaut, und die dazu gehörigen 
Aecker liegen nahe um die Wirthſchaft. Kaufluſtige 
konnen ſich dieſerhalb überzeugen und das Nähere 
IB bei mir perſönlſch oder in portofrelen Briefen er: 
Nie fahren, r a 
5 Charlottenbrunn, im Oktober 1838. 8 
* Lindner, Lohgerber⸗Meiſter. 


n 
Es hat ſich ſchon längſt das Bedürfniß fühlbar 
gemacht, daß denjenigen Zöglingen unſers Gymna⸗ 
1 ſiums, welche fi nicht den Univerſitäts⸗Studlen 
ö zu widmen gedenken, und deshalb am Unterricht 
1 in der griechiſchen Sprache nicht Theil nehmen, 
SZ während der griechiſchen Lectionen andere Lectlonen 
. im Fꝛanzöſiſchein und in den Real⸗Wiſſenſchaften 
| erthet würden. Dieſem Bedürfniſſe wird von 
nun an durch Errichtung einer Realklaſſe ab⸗ 
geholfen werden. Die Lectlonen beginnen am 
Montag, den 22. Oktober. er 
Oels, den 14. Oktober 1838. 
. Dr. Zange 
Direktor. 
» 


Da ich fo eben einen Transport optifche 
5 Gegenſtände erhalten habe, fo beehre ich 


mich, ſolches hiermit ergebenſt anzuzeigen und | 


* 


bezeichne N f 5 
ein neu erfundenes Taſchen⸗ 
Theater⸗Perſpektiv. 

Dieſes Inſtrument iſt, wenn es auch 
ganz ausgezogen wird, nicht länger als 
2½ Zoll, hat aber dennoch eine überra⸗ 

ſchende Fernſehkraft; es iſt durch eine Vor⸗ 

7 richtung auch im Theater zu gebrauchen 
| und beläſtigt weder Herren noch Damen, be⸗ 
I ſonders bequem iſt es für das Militär. 
5 Darauf Reflectlrende bitte ich, mic mit 
ihrem gütigen Beſuche gefälligſt recht bald 
zu beehren. Mein Logis iſt im Gaſthof 
zur großen Stube im Zimmer Nr. 12, elne 
Treppe. 


H. Haßler, 
Königl. Baſeriſcher geprüfter Opticus. 7 
Sabre 


1 Rthlr. Belohnung 
dem Finder eines am 14. d. an der Naſchmarkt⸗ 
ſeite von Nr. 48 bis 55 verlorenen vergoldeten 
Armbandes mit Türkiſen beſetzt. Abzugeben 
Nr. 48, im Gewölbe. 


e Teltower Rüben | 
C.. F. Wieliſch, 


iu Ohlauer Straße Nr. 12. 
Ziegel = Verkauf: 
Eine Quantltät Mauerziegein, 
zu einem foliden Preiſe, um damit f 
1455 zu räumen, 


Eli Maaß, 


2 ben. Das Nähere bei dem Packhof⸗Inſpektor 
Herrn Baſſine r. 


—— . ͤ ꝑUG—ᷓ— —— — 


7 N 


122 Schöne weiße dickwollige Frieſe a 4 Sgr., 

N desgleichen grünen und rothen à 4% Sgr., 
in großer Auswahl, empfiehlt i 

6 die Leinwandhandlung 


| . Ring» und Schmiede brücken⸗Ecke Nr. 1. 


eiſerne Platte und ein eiſerner Keſſel ſind zu ver⸗ 
kaufen im Königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar, 
und das Naͤhere zu erfragen beim Haushälter 
daſelbſt. 

Alle Arten Lampen werden gut und ſchnell ge⸗ 
reinigt, reparirt und lackirt bei A. Wahle r, 
Graben Nr. 20, 2 Treppen hoch, vorn heraus. 


Die Herrengarderobe⸗Handlung 
und Binden⸗Fabrik des Salomon 


empfiehlt ihr von der Leipziger Michaeli⸗Meſſe gut 
ſortirles Lager von 


e dies Jahr 
ſteht zum Verkauf am neuen Pack⸗ 
bof vor dem Nikolai⸗Thor neben dem Stadtgra⸗ 


Ein verheiratheter Privatlehrer im Franzöſiſchen 
und Muſik wünſcht noch einige Stunden beſetzt 
zu fehen, Näheres bei Hern Kaufmann Sturm, 
Schweidniger Straße Nr. 30. ; a 


Die erſte 


Die Weinhandlung des 


Carl Wyſianowski, 


Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 
Sechs gebrauchte Forte plano's, eine ſehr große 


Neiſſer, Ring Nr. 24, 


neben der ehemaligen Acciſe, 


wollenen Beinkleiderzeugen; 
den eleganteſten Stoffen zu Winter» und Ball⸗ 
weſten; 
der neueſten Fagons von Cravatten in Seide, 
Hilbfetde und Wolle; 
Sſlipſen und Halstüchern in feinen Deſſeins; 
Cravattes chemisdes; 
Handfhuhen, Ballocken und allen in ihr Fach 
ſchlagenden Artikeln, 
zu geneigter Beachtung, unter Verſicherung einer 


eben fo prompten als billigen Bedlenung. 
— —— — 3 


Für Garten⸗Liebhaber. 
Ein auf der Werderſtraße, dem Packhofe gegen: 


über belegener, ſehr ſchön eingerichteter Garten, mit 


einem meublirten Sommerhauſe, 130 auserleſe⸗ 
nen Roſenſtöcken, einer Auswahl von perenniren⸗ 
den Gewächſen, vielen Weinſtöcken und mehreren 
tragbaren Obſibäumen iſt ſogleich zu vermiethen. 

Nähere Auskunft: Werderſtraße Nr. 38, dem 
Krollſchen Bade gegenüber. 


Winterbeinkleiderzeuge. 
Feſte Preiſe. 

Von einem engliſchen Haufe empfingen wir 
eine bedeutende Sendung Bukskin, die wir welt 
unterm Preiſe verkaufen können. 

Dies der Beachtung eines geehrten Publikums, 
und wird ſich jeder der uns Beehrenden von der 
auffallenden Billigkeit überzeugen. 7 


Die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaten⸗Handlung 
von 


5 Stern & Weigert, 


Nikolaiſtr. Nr. 80, nade am Ring. 


Parchente und Flanelle, 
wie auch alle Sorten glatte und rauhe Piquee's 
verkaufe in guter Waare zu den niedrigſten Preiſen. 


Emanuel Hein, Ning Nr. 27. 


Tanz⸗ Unterricht. 

An dem von Herrn Baptiſte in meiner Anſtalt 
zu ertheilenden Tanz⸗Unterricht, welcher den Aten 
November beginwt, können noch einige junge Mäd⸗ 
chen und auch Knaben, letztere jedoch nur bis zum 
zwölften Jahre, Anthell nehmen. 

Sophie Werner, 
Vorſteherin einer Erziehungs: Anſtalt, 
Ring Nr. 19. 


— 


Eine junge Dame erbietet ſich, gegen freie 
Station, bei einer Famile auf dem Lande bie 


Führung der Häuslichkelt, wie auch die Stelle einer 


Geſellſchafterin bei artiger und herzlicher Behand⸗ 
lung zu übernehmen. Portofreie Adreſſen, mit G. L. 
bezeichnet, nimmt die Expedition d. Ztg. an. 


Bekanntmachung. 


Aprikoſen⸗Bäume, hochſtämmige, wie auch in li 


Spaliere, und Pfirſichen, mehrere Gattungen 
Pflaumen» und Weichſelkirſchen⸗Bäume find zu 
haben vor dem Oderthore, Salzgaſſe Nr. 5. 


8 Sendung großer hollſteiner 
Auſtern, wie auch ächt fließenden Caviar 
erhielt a 


1754 — . 


Ich wohne jetzt Kupferſchmledeſtr. Nr. 46, 


zwei Stiegen hoch, geradeüber dem weißen Hirich, 


Aumann, 
praktiſcher Zahnarzt. 
eee 


e Aechte 
Teltower Rübchen 


erhielt und offerlrt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


: Wohnungsanzeige. 
Ohlauerſtraße Nr. 21, in der Zten Etage, vorne 


heraus, iſt eine freundliche Stube mit Meubeln 
für einen einzelnen Herrn zu vermiethen und ſo⸗ 
5 zu beziehen. Das Naͤhere daſelbſt zu er⸗ 
ragen. 


— 7 0 Se 
Louis Zulzer, Schweidnitzer Straße, Kornede’ 

9 eine reiche Auswahl der beliebteſten 
arben g 


feiner Koͤpers, 


ganz beſonders zu Huͤllen⸗Futter anzuwenden. 


Zu verkaufen: 1 bitkenes hell es Sopha, neue: 


ſter Fagon, für 10 Rthlr. 15 Sgr. und 1 Klei⸗ 
derſchrank für 6 Rthlr. 20 Sgr., 
Nr. 38, im Hofe links, 2 Stlegen. 


Carlsſtraße 


Friſche Forellen, 
erhielt in mehreren Transporten und empfishle: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt u. Bürgerwerder, Waſſerg. Nr. 1. 


Ein ſtarkes Pferd, 
einſpännig zu fahren, das fromm und. fehlerfrei 
iſt, wird zu kaufen geſucht. — F. W. Nickol⸗ 
mann, Meſſergaſſe Nr. 1. 


Eine mit guten Zeugniſſen verſehene, ihr Fach 
vollkommen verſtehende Köchin wird aufs Land 
zu Weibnachten d. J. geſucht, und wird Taſchen⸗ 
. Nr. 11 parterre nähere Auskunft darüber 
ertheilt. . 2 


Eine große freundliche, meublirte Stube, im 
erſten Stock vorn heraus, iſt Ritterplatz Nr. 3 


zu vermlethen und bald zu beziehen. Das Nähere 


beim Wirth. 
Gewölbe zu vermiethen. 
Auf der Ohlauerſtraße Nr. 56/57, in dem neu⸗ 
erbauten Haufe, iſt ein Gewölbe für ein reinli⸗ 
ches Geſchäft fofort zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
find billig 2 ſchöne Stuben, Kupferſchmſedeſtraße 
2te Etage, und ſogleich zu beziehen. 
F. W. Nickotmann, Meſſergaſſe Nr. 1. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen eine freundliche Siube mit 
oder ohne Meubles, an einen einzelnen Herrn, 
Neuſtadt, Breite Straße Nr, 42, parterre. 


An der Promenade, Neue Gaſſe Nr. 14, iſt ein 
meublirtes Zimmer an einen anſtändigen Herrn 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


ſen Hr ? 
miſch a. Trebnitz. — Rautenkranz: Fr. v. Saliſch a. 


Schildberg. 


Der vierteljährige Ilir dle Zettels für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beihlatte „Die Schleſiſche Ghronik““ iſt am bieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., für 


rt 
1 


N . ir die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 
Im Schleſiſchen Ebronfk (inclusive Porto) 2 Thlr. 12 ¼ Sgr.) bie 5 


20 Bar 
Zeitung allein 2 Thir., die Chronik allein 
Chronik kein Porto angerechnet wied, 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
20 Sgr.; jo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


